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Der kalte und der-warme Onkel, 


4 im i 


13 4 2. 


Bu beneiden find die Knaben, 
Welche einen Onkel haben. 

Denn ein folcher hat zumeift 

Was man „Zuderbüte” heißt, 
Oder fonft etwas zum Nafchen 
Für die Neffen in den Zafchen. 
An Geburts- und Weihnachtstagen 
Bringt er mancherlei getragen: 
Bald ift es ein Schaf, was „Mäh“ 
Macht, bald iſt's ein Portmonnäh, 
Oder es find Bleifoldaten, 

Oder auch ein Kaufmannsladen! 
Überhaupt und außerdem 

Sit ein Onfel angenehm: 

Er ift milder als Papa 

Und zu vielem jagt er „ja“. 
Glücklich darum find die Knaben, 
Welche einen Onkel haben. 
Müllers Hänschen ohne Frage 
War in diefer ſchönen Lage. 

Ya, er hatte deren zwei! 

Onkel Fritz und Onfel Frei. 
Beide waren voll Gemüt 

Und für Hänschens Wohl erglüht. 
Kein Geburtstag war zu Denken, 
Ohne daß fie mit Gefchenfen 
Sein gedacht. Am Weihnacdhtsabend 
Bra der Tifeh von ihren Gaben. 
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Allotria. 


Dennoch hatte von den beiden 
Unfer Hanschen viel zu leiden. 
Wie dies kam — darüber fpricht 
Das nächſtfolgende Gedicht. 


* * 
* 


Start von Leib war Onfel Fritze, 
Sehr empfänglic gegen Hite, 
Meiftenteils war er in Schweiß 
Und fein drittes Wort war „Eis!“ 
An gelinden Wintertagen 

Saß er ohne Rod und Kragen, 
Fenſter offen, ftundenlang, 

Bis ihn Kühlung fehön durchdrang. 
Mas ein Überzieher ift, 

Dies, was ihr Doch alle wißt, 
Wußt er nur vom Hörenfagen, 
Da er feinen je getragen. 

Bloßen Kopfs fah man ihn gehn, 
Mocht e8 regnen oder fchneen. 
Doch war draußen Sommerhite, 
Sp verkroch fih Onfel Frite 

In das Innerfte vom Haus 

Und zog beinah alles aus, 

Ging im Hemde hin und ber, 
Achzte viel und ftöhnte fehr. 

Dft Tieß er im Januar, 

Wenn der Teich gefroren war, 
Sid ein Stüd vom Eis befrein 
Und fprang da vergnügt. hinein. 
Doch kaum taucht er draus empor, 
War ihm heißer denn zuvor. 

Und er feufzte dann, wie felten 
Es doch glüct, ſich zu erfälten. 


* * 
* 


Allotria. 


Anders ganz war Onkel Frei. 
Dieſem ward nicht wohl dabei, 
Wenn er Winters Onkel Fritzen 
Sah an offnem Fenſter ſitzen, 
Oder gar im Zuge ſtehn, 

Lehnen, liegen oder gehn! 

Nein, dann ward ihm gelb und grün 
Und ihm ſelbſt fing's an zu ziehn; 
Feſter mummelt er den Shawl 
Und verließ ſchnell das Lokal; 
Denn der gute Onkel Frei 

War ſehr dünn und ſfror dabei, 
Weshalb er das ganze Jahr 
Wohlverpackt zu ſehen war. 

Juni, Juli und Auguſt 

Schützt er Rücken, Hals und Bruſt 
Durch ein leichtes Umſchlagtuch, 
Das er überm Rocke trug. 

Im September zog er lieber 
Einen Überrock noch drüber 

Und in des Oktobers Tagen 
Drauf noch einen Biberkragen. 
Dieſen Pelz behielt er bei 

So bis etwa Mitte Mai. 

Anfang Juni, doch nicht früher, 
Schwand alsdann der Überzieher. 
So, je nach der Jahreszeit, 
Tauſcht und wechſelt er das Kleid. 
Aber ſtets und jedenfalls 

Trug er etwas um den Hals! 


* * 
* 


Gört nun, wie es Hans ergangen; 
Als das Neujahr angefangen, 
Früh am erften Januar, 


Allotria. 


Wo die große Kälte war, 

Ging der Hans, vergnügt und froh, 
In dem neuen Paletot, 

Auf dem Kopf die neue Müte, 

Zu dem guten Onkel Fritze, 

Ihn zu einem Gänfebraten 

Für heut Mittag einzuladen, 

Und (und zwar vor allen Dingen!) 
Seinen Glückwunſch darzubringen. 
Draußen pfiff ein böfer Wind 

Und der Hans ging fehr gefchwind, 
Dennoch ſchienen, ohne Spaß, 

Seine Ohren bald wie Glas, 

Und er fühlte im Geficht 

Keine Art von Nafe nicht. 

Als er fam vor Onkels Haus, 
Schaute der zum Fenfter ’raus, 

Und wie er den Hans erfroren 

Sah mit rotverglaften Ohren, 

Lacht er greulih und rief: „Ei, 
Hänschen! Habt ihr ‚hitzefrei?!‘ 

Na, du Schlingel, nur herein! 

Hier wird dir's gleich wärmer fein!“ 
Hänschen aber fand mit Graufen, 
Daß es Falter hier als draußen. 
Onfel freilich fand dies nicht; 
Dunfelrot von Angeficht, 

Keuchend, puftend, ſchwitzend ſchrie er: 
„runter mit dem Überzieher! 

Wie? Auh noch was um den Hals? 
Na, das lieb ich allenfalls! 
Hänschen, Hänschen, hör auf mich: 
Hänschen, fie verpimpeln dich! 

Hier trink erft einmal ein Glas, 
Das Schafft Wärme, glaub mir das!“ 


Allotria. 


Damit ſchob er Hans im Nu 

Ein Glas frifhes Waſſer zu. 
Hänschen, dem Dies wenig fehinecte, 
Trank, von wegen dem Reſpekte, 
Ob's ihm auch) die Länge lang 
Schauerte und fühl durchdrang. 
„Sp,“ vief Onfel, „nun fomm her — 
So gefällft du mir ſchon mehr! 

Da du dih erwärmt nun haft, 
Offn' ih (man erftickt bier faft!) 
Auch die beiden Fenſter wieder. 

So, nun fomm und,fet Dich nieder 
Und erzähl mir mit Behagen, 

Was Mama dir aufgetragen!” 
Hänschen that’8; doch während dieſen 
Reden mußt er heftig niefen 

Und dies wiederholte fich 
Zwanzigmal wohl ficherlich! 

Onkel Frite unter Lachen 

Half ihm wieder in die Saden 

Und entließ ihn mit dem Kat: 
Gegen Froft — ein faltes Bad! 
Auch ließ er die Eltern grüßen. 
Hans verſprach dies unter Niejen. 
Niefend und den Kopf beflommen 
Sit der Hans nad Haus gefommen — 
Und das Endergebnis war: 

Ein entſetzlicher Katarrh. 


* * 
* 


Vangſt geſund war Hänschen wieder, 
Draußen blühte ſchon der Flieder 

Als er eines Tags im Mai 

Ward geſchickt zu Onkel Frei, 

Ihn zu einem Schweinebraten 
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Für heut Mittag einzuladen. 
Draußen ſchien die Sonne heiß 
Und der Hans fam ftarf in Schweiß 
Zu dem guten Onfel Frei. 

Diefen fand er g’rad dabei, 

Wie er vor des Ofens Glut 
Shawlumwickelt, filzbeſchuht 

Und des Schlafrocks hohen Kragen 
Bis zum Ohr heraufgeſchlagen, 
In der Hand das Wärmeglas, 
Ernſt die Zimmerwärme maß. 
Mit dem Theegeſchirr daneben 
Stand, gefaßt und gottergeben, 
Onkels alte Wirtſchaftsdame, 
(Madam Hönig war ihr Name) 
Und erwartete in Ruhe, 

Was er ıhr zu wiffen thue. 
„Nein,“ Sprach Onfel, „nein, Frau Hönig, 
Achtzehn Grad, das ift zu wenig. 
Jetzt im Mai! Ich bitte, holen 
Sie noch einen Kaften Kohlen. 
Grade jebt ift man fo leicht 

Zu Erfältungen geneigt.“ 

Als er unfern Hans gefehn, 
Sleih am Kopf befühlt er den 
Und rief: „Ei, ei, ei! Erhikt! 
Feuchtes Haar! Wohl gar geichwitt?! 
Da ift VBorficht angebracht!” 

Und, eb’ Hans e8 noch gedacht, 
Knöpft er ihm zunähft im Nu 
Seinen Rod bis oben zu, 
Widelte dann mehre Mal 

Um ihn einen Wollenſhawl, 

Hob ihn, ſchneller als der Blitz, 
Auf den heißen Ofenſitz 
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Und fprach höchſt befriedigt: „Sol“ 
Aber Hans war wenig froh, 

Denn ihm wurde ob der Glut 
Windelweich und weh zur Mut. 

Seine Stirn begann zu tropfen 

Und das Herz ihm ſtark zu klopfen! 

Daß er der Erfältung wehre, 

Holte Onkel aus der Röhre 

Eine Kanne Fliederthee. 

Ad, wie wurde Hänschen weh, 

Als er, ſchweißgebadet, dieſen 

Trank hinunter mußte gießen! 

„Yang,“ ſprach Onkel ohne Harm, 
„Hans, mein Sohn, wird dir ſchon warm?!“ 
„Ja,“ ſprach Hänschen, „furchtbar heiß!“ 
„Gut,“ ſprach Onkel; „kommt ſchon Schweiß ?“ 
„Onkel, ich zerfließe faft!“ 

„Prächtigl Wenn du Schweiß erſt haft, 
Dann ift alles wieder richtig. 

Nur ift ungeheuer wichtig, 

Daß du jeßt nicht aus dem Schwitzen 
Kommft, drum bleibe ruhig fien! s 
Mittlerweile magft du fagen, 

Was Mama dir aufgetragen!“ 

Hans, an dem fein Faden troden, 

That dies, nicht ganz ohne Stoden, 
Denn er fühlte unter Prideln 

Einen Schnupfen fih entwideln 

Und zuleßt, troß Thee und Shawl, 
Nieft er laut und viele Mal. 

Als der Onkel dies vernahm, 

Hieß er fchleunigft der Madam, 
Möglicher Erkältung wegen, 

Noch mehr in den Ofen Yegen, 

Trank auch jelber ein’ge Taſſen 
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Thee, um nichts zu unterlaffen, 
Und, als Hänschen fih empfahl, 
Hüllt er fefter in den Shawl 

Ihn und Tieß die Eltern grüßen. 
Hans verſprach dies unter Niejen. 
Niefend und den Kopf beflommen, 
Iſt der Hans nah Haus gefommen, 
Und das Endergebnis war: 

Ein entjeßliher Katarrh, 


Die nure und die Fühe Unute, 


Ranten haben ift ganz jehön. 
Aber dies muß man geftehn: 
Durch jo manche Eigenheiten 
Können fie uns Schmerz bereiten. 
Ihr Beſitz erfcheint dann leicht 
Störend — wie ein Beifpiel zeigt. 
Unter anderen Verwandten 

Hatte Hänschen auch zwei Tanten. 
Eine (was ich tief bedaure!) 
Nannte jedermann die „jaure”. 
Numro zwei hieß nur die „ſüße“. 
Kommen wir zunächft auf dieſe. 


1. 


Fam die Tante Nipperdaus 
Auf Beſuch in Hänschens Haus, 
War das erfte, was fie that, 
Wenn fie in die Thüre trat, 
Daß fie aus des Mantels Falten, 
Wo fie fie verfteckt gehalten, 
Eine jchwere Düte hob 
Und in Hänschens Hände jchob. 
Während diefer die Konfekte 
Bol Begier hinunterfchledte, 
Schälte Tante Nipperdaus 
Sich aus ihrem Mantel raus, 

- Fuhr mit fingerfert’ger Hand 
In das baufhige Gewand 


12 


Allotria. 


Und erſchien nach ein’gem Suchen 
Diefes Mal mit einem Kuchen. 
Mar in wenigen Sekunden 


Der in Hänschens Mund verfehwunden, 


So entnahm derfelben Taſche 
Tante eine dide Flaſche, 
Einen Löffel gleicher Zeit, 

Füllte den mit Flüffigkeit 

Und verfenfte fiebenmal 

Ihn in Hänschens Eßkanal. 
Dieſes war Tokaier und — 
Wie ſie ſagte — „höchſt geſund!“ 
War dies pünktlich abgethan, 
Kam die vierte Nummer dran: 
Überm Arm an einer Schnur 
Trug fie einen „Bompadour“, 
Einen Beutel, mollig-weich, 
Schön und groß und umfangreich. 
Der enthielt auf feinem Grund 
Ein’ge Törtchen, braun und rund. 
Diefe wurden unvermweilt 
Unferm Hänschen zugeteilt. 
Kaum daß diefes Stüd vorüber, 
Machte fich die Tante drüber, 
Nachzufehn, ob in der zweiten 
Tafhe was von Süßigkeiten. 
Sn der That! Darinnen fand 
Sich entweder Zuderfand 

Oder einige Mafronen; 

Oder auch Schofladenbohnen, 
Dinge, welche Hans den andern 
Süßigkeiten nach ließ wandern. 
Schließlich holte noch die Tante 
Irgendwo aus dem Gewande 
Eine Doſe, nicht zu klein. 
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Sah in diefe man hinein, 

Ward e8 einem offenbar, 

Daß fie voller Bonbons war. 

Diefe alle aufzuefjen 

Schien nicht grade leicht, indeffen 
Nach verſchiednen tücht’gen Schlüden 
Pflegt e8 Hänschen meift zu glüden. 
Aber damit war der Schmaus 

Aus und Tante Nipperdaus 

Ganz von Süßigfeit entleert. 

Hätte man fie umgekehrt, 

Wär nichts mehr herausgefallen 

Als ein Taſchentuch und, allen- 
Falls ein trodner Strauß Lavendel, 
Den an einem blauen Bändel 

Bei befagtem Taſchentuch 

Sederzeit fie bei fich trug. 

Aber auch bei Hans, o Graus, 
War’s an diefem Punkte aus: 
Starren Blids und kreideweiß 

Saß er da in faltem Schweiß. 

Und verließ zuletzt — wie immer — 
Schnell und angfterfüllt das Zimmer. 
Und der Schluß, um dies zu jagen, 
War: ein [hwer verdorbner Magen. 


2. 


Dollig andrer Art wie jene 

War die gute Tante Lene. 

Zwar gleich Tante Nipperdaus 
Ging auf Hänschens Wohl ſie aus. 
Aber nicht durch ſüße Sachen 
Suchte fie fein Glück zu machen. 
Ganz im Gegenteile fand 
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Kuchen fie und Zuderfand 
Mandeltörtchen und Mafronen, 
Bonbons und Schofladenbohnen 
Für den Magen gar nicht rätlich 
Sondern tadelnswert und ſchädlich! 
Leider fieht dies niemand ein — 
Alles liebt die Näfcherein 

Und ift denn — wie zu ermeffen — 
Ungefund infolgedeffen. — 

Weil fie Dies mit Schmerz erfannte, 
Trug die gute alte Tante 

Jederzeit in ihren Taſchen 

Ein’ge Pülverchen und Flaſchen 
Mit verjehiedentlihen Säuren, 
Die Gefundheit zu erneuren. 

Und das erfte, wenn fie fan, 
War, daß Hans beim Arm fie nahm 
Und die Jung’ ihn ftreden hieß. 
Wenn fich Die „belegt“ erwies — 
Wie ſich's meiftenteils befand — 
Goß fie mit entſchloſſner Hand 
Waſſer in ein Glas fi ein, 

Warf ein Pülverchen hinein 

Und, nachdem fie umgerührt 

Und die Flüffigfeit probiert, 

Gab fie dieſe Hans zu trinken, 
Der fih unter Augenzwinfen 

Und entjeglihen Grimaffen 
Zwang, fie in ſich einzulaffen! 
Während diefer Schredensfcene 
Stand die gute Tante Rene 

Neben Hänschen unverwandt, 

Bis der letzte Neft verſchwand. 
Späterhin beim Mittagstisch 

Saß beim Braten oder Fiſch 


Allotria. 15 


Ruhig ernten Blicks fie da, 

Bis — wie e8 zumeift gefchah 
Schließlich eine ſchöne, weiße, 
Rotumgoſſne Neismehlfpeife 

Als Defjert zur Tafel kam. 
Während Hans ein Stüd fih nahm 
Und in unftillbarem Drang 

Mit den Augen jchon verſchlang, 
Langte Tante aus der Tafche 
Eine dicke, gelbe Flaſche, 

Fülte einen Löffel und — 

Schob ihn Hänschen in den Mund. 
„Bor dem Pudding —“ „rief fie fühn 
„Nichts gefünder als Bepfin!“ 
Hänschen überlief ein Schauer, 
Denn der Tranf war falzig-fauer, 
Jedenfalls in feiner Weiſe 

Ein Erſatz für Reismehlfpeife. 
Tante war zugleich erbötig 
Wenn’s zu feinem Wohlfein nötig, 
Auch noch weitre Löffelfpenden 
Seinem Magen zuzumenden. 
Hanschen aber dankte fehr, 

Mocht auch keinen Pudding mehr. 
Bei dem Nachmittagsfaffee 

Sprach die Tante wie von je 

Sp auch diesmal eing’e Worte 
Bon der Schädlichfeit der Torte. 
Daß fie, erftens: gleich dem Blei 
Schwer und unverbaulich ſei, 
Zweitens: wegen ihrer Süße 
Säure leicht entjtehen Tieße, 

Was jedoch, zumal bei Kindern, 
Durch ein Mittel zu verhindern. 
„Diefes vorher eingenommen 
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Und die Torte muß befommen!“ 
Damit hatte Tante facht, 

Eine Schachtel aufgemacht, 

Welche Dinge ließ erfennen, 

Die die Ärzte „Pillen“ nennen. 
Hanschen, wollt’ er von dem Kuchen, 
Welcher Föftlich ſchien, werfuchen, 
Mußte fih dazu bequemen, 

Drei der Pillen einzunehmen 

Und er that’8 bei guter Zeit, 

Wenn auch ohne Freudigfeit. 

Bald nad diefem ſchweren Stüd 
Kam der große Augenblid, 

Wo die Tante ihre Brille 

Zu ſich fteefte, die Mantille, 

Hut und Sonnenfhirm vom Saal 
Bringen ließ und — ſich empfahl. 
Doch bevor fie fich verlor, 

Gab fie Hänschen noch zuvor — 
„So was fann nur nüßlich fein!“ 
Noch ein Natronpulver ein. 
Diefes war nun wunderfam: 
Wenn's ans Natron-Nehmen fam, 
Ging’s mit Hänschen ganz, o Graus, 
Wie bei Tante Nipperdaus! 

Starren Blids und freidemweiß, 

Saß er da in faltem Schweiß 

Und verließ zuleßt — wie immer — 
Schnell und angfterfüllt das Zimmer. 
Und der Schluß — um dies zu jagen — 
War: ein ſchwer verdorbner Magen. 


Die Landpartie, 
ya 


Sin Vergnügen, nicht zu fagen, 
Sit, an ſchönen Sommertagen, 
(Wer erlebte dieſes nie?) 

Eine fleine Landpartie. 

Bater, Mutter, Fritzchen, Fränzchen, 
Suschen, Aler, Kurt und Händchen 
Machen ſich bei guter, peit 

Eines Tags dazu bereit. 

Auch die Tante iſt zur Stelle, 
Und der dicke Onkel Schelle, 

(Der ſo gern erzählt Geſchichten 
Auf die jeder hört mitnichten,) 
Schließt ſich der Geſellſchaft an — 
Und man geht zur Pferdebahn. 
Einen Kuchen, der noch warm, 
Trägt die Tante unterm Arm, 
Eigenhändig von Bereitung, 
Eingewickelt in die Zeitung. 
Fritzchen ſchleppt die Reiſetaſche, 
Worin eine volle Flaſche 

Und verſchiedene Pakete 
Wohlbelegter Butterbröte. 

Kaum iſt man zur Halteſtelle, 
Naht auch ſchon der Wagen ſchnelle! 
Klinglingling! Er hält im Lauf: 
Eins zwei drei — wir ſteigen auf. 
Siehe da! In einer Ecke 

Sitzt der gute Lehrer Schnecke, 
Welcher herrlich von Gemüt, 
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Aber gern am Ohr uns zieht. 
Ehrfurchtsvoll rüdt man die Mütze — — 
„Suten Tag, mein lieber Frite! 

Ei, da ift ja auch Papa 

Und die werte Frau Mama!“ 

„Ra,“ ſagt Onfel, ſtark erhitzt: 
„Gott ſei Lob und Dank: man ſitzt!“ 
Freilich ſitzt man etwas dicht 

Aber nun, das ſchadet nicht. 

Suschen, die noch gar nicht groß, 
Klettert auf des Onkels Schoß, 
Welcher, da er transpiriert, 

Wenig froh davon berührt. 

Tante ſitzt mit Alexander 
Ineinander, aufeinander, 

Während Kurt und Franz auf Fritzen 
Knieen, liegen oder ſitzen. 

Hans — ja, wo iſt denn der Hans? 
Dieſer iſt verſchwunden ganz! 

Sollt er etwa, aber nein! 

Gar zurückgeblieben ſein? 

Da an einer Halteſtelle 

Hebt ſich plötzlich Onkel Schelle 

Und man ſieht: daß er indeſſen 

Auf dem guten Hans geſeſſen. 

Dieſer ſcheint ein wenig breiter 

Aber ſonſt vergnügt und heite — — — 
Klinglingling! Die Fahrt geht weiter. 
Ein Soldat iſt zugeſtiegen; 

Für den Hans ein Hauptvergnügen, 
Augenblicks macht er „Honneur“ 

Und der Krieger lächelt fehr. 

Auch zwei brave Bauernfranen 

Sind im Wagen jet zu fchauen, 
Jede bält-auf ihrem Schoß 
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Eine Henne, fett und groß. 
Plötzlich macht ſich mit Geſchrei 
Eine dieſer Hennen frei 
Und mit wildem Flügelſchlagen 
Hoppſt und flattert ſie im Wagen 
Jäh von einem “u dem andern! 
Hans umklammert Alexandern, 
Fränzchen brüllt, die kleine Suſe 
Heult und reißt der Tante Schnuſe 
Alle Falten aus dem Kleid, 
Grade als voll Böslichkeit 
Sich die Henne Tantes Röcke 
Wählt zu ſicherem Verſtecke — 
Die fährt kreiſchend in die Höh' 
Tritt den Onkel auf die Zeh', 
Dabei gleitet ihr — o Schreck! — 
Unterm Arm der Kuchen weg 
Und zerfällt im Augenblicke 
Ach, in tauſend Krümelſtücke! 
Doch die Henne, ſich zu ſchützen, 
Flattert ungeſtüm auf Fritzen, 
Der vor Schrecken faſt vernichtet 
Unter eine Bank geflüchtet! 
Dann zum Lehrer mit Gegacker 
Strebt ſie, doch der zeigt ſich wacker 
Feſter Hand und unverwandt 
Hält den Schirm er aufgeſpannt! 
Eingeſchüchtert ſpringt ſie ſchnelle 
Auf den Kopf des Onkels Schelle, 
Welchem, da er ohne Haar, 
Dieſes kein Vergnügen war. 
Auch die Henne fühlt dies leider — 
Gackernd, flatternd raſt ſie weiter 
Und es geht nunmehr im Wagen 
An ein allgemeines Jagen. 

2* 
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Endlich, da fie nicht zu faffen, 
Muß der Schaffner halten laſſen: 
Frau und Henne werden jebt 
Schleunig an die Luft gefett! 
Klinglingling! In ſchnellem Lauf 
Gebt es fort. Man atmet auf. 
Ruhe tritt nun ein im Wagen 
Nur der Onkel will was jagen. 
„Solche Henne” — fängt er an — 
Aber niemand fehrt fich dran. 
Tante liegt zurüdgelehnt, 

Bleich, das Angeficht bethränt, 
Während Franz und Kurt die Kuchen- 
Reſte ihr zufammenfuchen 

Und mit Griffen, heimlich raſchen 
Ein’ges ſtecken in die Tafchen. 
Bol Bedauern figen da 

Der Papa und die Mama; 
Hingelehnt an Tante Schnufe 
Schläft die fehredensmüde Sufe, 
Hänschen, Fri und Alerander 
Streiten lebhaft miteinander 

Wer am meiften bat gefchrien 
Und der Lehrer auf den Knien 
Hält den Schirm, der wunderbar 
Sih bewährte in Gefahr. 
Während YBauersfrau und Krieger 
Unter Blicken, wie die Tiger, 
Daß fie nicht entwifchen könne, 
So den Hals der zweiten Henne 
Beiderfeits umklammern feſt, 
Daß ſie faſt das Leben läßt. 

Ei wie raſt der Wagen ſchnelle! 
Da iſt ſchon die Halteſtelle 

Und da liegt das Jägerhaus. 


“ 
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Klinglingling! — Wir fteigen aus. — 
Eh geſchritten wird zur That, 

Hält man erft Familienrat. 

Bater meint, e8 wäre ſchön 

Jetzt gleih in den Wald zu gehn. 
Onfel findet diefeg nicht 

Und die Tante Schnufe fpricht 
Höchſt beftimmt: „Auf diefen Schred 
Ohne Kaffee — nit vom Fled! 
Eher fterb ich meinetwegen!“ 

Und da niemand dran gelegen, 

Daß fie diefes führe aus, 

Folgt man ihr ins Jägerhaus. 

Dort in eine Untertafje‘* 

Schüttet fie die Krümelmaffe 

Und verteilt mit viel Gejchid 

Hier ein Stüd und da ein Stüd. 
Dann beginnet man den Kuchen 
Unter Rühmen zu verfuchen 

Und benebft verſchiednen Taſſen 
Kaffees in fih einzulaffen. 

So geftärkt mit Trank und Speiſe, 
Hebt man fich zur Weiterreife, 

Juſt als Onfel grad beginnt: 

„als ih noch ein Kleines Kind —“ 
Aber niemand fehrt fi) dran 

Und fo fängt das Wandern an. 

Erft durch Felder muß man fohreiten, 
Doch es winkt der Wald vom Weiten. 
Bater, Mutter und Herr Schnede 
Sind den andern eine Strede 

Weit voraus, dann folgt mit Sufe, 
Und mit Hänschen Tante Schnufe 
Darauf Onkel ohne Rod, 

Franzen dann mit deffen Stod, 
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Weiter hinterdrein die andern: 

Fritz mit Kurt und Alexandern. 
Kurt und Alex guter Dinge 

Jagen feldein Schmetterlinge. 
Fritzchen mit der Reiſetaſche 

Fühlt mitunter nach der Flaſche 
Und mitunter an den Hals. 

Von der Sonne jedenfalls 

Iſt ihm dieſer etwas trocken, 
Manchmal will der Atem ſtocken. 
Sehr viel beſſer würd' ihm ſein, 
Wenn er einmal nur den Wein — 
Pſt! Gerade ſind die Zwei 
Fortgerannt — die Bahn iſt frei: 
Fritzchen öffnet ſchnell die Taſche 
Und entkorkt die volle Flaſche, 

Einen Schluck — ajeh! das ſchmeckt! 
Aber gleich ſteht er erſchreckk — — 
Nein, es iſt kein Menſch zu ſehn. 
Fritzchen kann nicht widerſtehn 

Und mit wonnigem Gekluck 

Schlürft er gierig Schluck auf Schluck. 
Schnell den Pfropfen auf die Flaſche, 
Dieſe in die Reiſetaſche 

Und nun zu den Brüdern eilen, 
Denn ihn drängt's, ſich mitzuteilen. 
Bald iſt Fritz bei den Geſchwiſtern. 
Es entſteht ein Lachen, Flüſtern 

Und von Kurt zu Alexandern 

Sieht man ſchnell die Flaſche wandern. 
Aber, aber als fie leer — 

Wird es allen bang und ſchwer! 
Doch entſchloſſen füllt man fchnell 
Sie an einem NRiefelquell, 

Stöpfelt wieder zu die Flafche 


Allotria. 23 


Und verjchließt fie in die Taſche. 
Dann, als wäre nichts gefchehn 
Macht man fih ans Weitergehn. 
Onfeln, welcher ſchwitzt und feucht, 
Diefen hat man bald erreicht. 

Bald auch überhoft man Fränzchen, 
Tante Schnufe, Suschen,. Hänschen. 
Letztrer, welcher. fehredlich müde, 
Schleckt den Reſt der Krümelbüte. 
Auch die Eltern ſieht man jetzt 
Dieſe haben ſich geſetzt. 

Dicht dabei auf kühlem Flecke 

Sitzt der gute Lehrer Schnecke, 
Welcher ſtets zur Ehrfätcht ſtimmt, 
Wenn er auch beim Ohr uns nimmt. 
Unter Lachen und Geſpaße 

Lagert alles ſich im Graſe. 

„Na,“ ſagt Onkel, ſtark erhitzt: 
„Gott ſei Lob und Dank — man ſitzt!“ 
„Jetzt“ — ruft Vater — „mal die Flaſche! 
Fritz, wo iſt die Reiſetaſche?!“ 
Fritze reicht ſie dem Papa. 

„Halt einmal,“ ſagt die Mama: 
„Erſt hübſch abgekühlt! Indeſſen 
Wird ein Butterbrot gegeſſen!“ 
„Davon kann“ — fängt Onkel an 
Aber niemand kehrt ſich dran. 
Mutter öffnet die Pakete 

Und fortiert die Butterbröte, 

Ihr erfcheint’s, als wenn Dabei 
Manches nicht in Ordnung fet: 
Dreißig hat fie früh gezählt 
Während jett ein Dutzend fehlt. 
Sonderbar! Und außerdem 

Nicht gerade angenehm. 
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Früh ergab’8 für jeden Drei 

Jetzt friegt nicht mal jeder zwei! 
Bater nun hat mit Bedacht 

Die Bouteille aufgemacht 

Und erhebt fih: „Diejer Wein 
Sol direft aus Naumburg fein. - 
Zu befonderm Zwed gefpendet 

Sei er heute denn verwendet!“ 
Unterdes hat Onfel Schelle 

Seinen Tafchenbecher jchnelle, 

Den er immer bei fi führt, 
Borgeholt und präfentiert. 
Vollgeſchenkt wird dieſer jett 

Lehrer Schnede vorgejeßt. 

Schnede, Rührung im Geficht, 

Hebt ſich, räufpert fih und ſpricht: 
„Wein ift eine Gottesgabe 

Und im ganzen eine Labe, 

Welche man fi dann und warın 
Und mit Maß gewähren fann, 

Nur der Menfch weiß fie zu ſchätzen, 
Es vermag fih dran zu leßen 

Nie das unvernünft’ge Tier, 
Danfbar darum rufen wir: 

Lebe hoch der Saft der Reben 

Der uns Menſchen ward gegeben!“ 
Damit trinkt der gute Schnede, 
Schließt, damit er beffer ſchmecke, 
Seine beiden Augen zu, 

Öffnet fie indes im Nu 

Und fitt fehr verwundert da. 

„Run, wie ſchmeckt er?” fragt Papa. 
„Hm,“ jagt Schnede. „Außerft rein. 
Wie mir deucht: ein Mofelwein!“ 
Onkel füllt ſich jett aufs neu 
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Das Gefäß und ohne Scheu 

Trinft er e8 auf einmal leer. 
„Jedenfalls ift der nicht ſchwer!“ 
Brummt er und fieht Vatern an, 
Aber niemand ehrt ſich dran. 

Nun ift Vater an der Reihe 

Ernft nimmt erder Schlude zweie 
Und fpricht, prüfenden Gefihts: 
„Sonderbar — ich fchmede nichts. 
Sn der That, mir ſcheint der Wein 
Ungewöhnlich leicht zu fein.“ 
Mutter nimmt den Becher jebt; 
Kaum bat fie ihn angeſetzt, 

Ruft fie aus: „Hier liegt ein graffer 
Irrtum vor: das ift ja Waffer!“ 
Alles fpringt erftarrt vom Sit, 
Käfebleih ftehn Kurt und Fritz 
Und man fohauet hinter ihnen 
Aleranders Jammermienen. 

Der Papa fieht die Gefichter 

Und errät die Böfewichter. 
„Kommt mal mit,” jagt der Papa; 
Ihn ins Wort fallt Schnede da: 
„Halt!“ ruft-Ddiefer fürchterlich. 
„Diefes übernehme ich!” 

Ab geht Schnede mit den Drein 
Tiefer in den Wald hinein. 

Einige Minuten jpäter 

Tönt das Schrein der Attentäter. 
Plötzlich gellt ein Schredenslaut 
Und entſetzt ein jeder fchaut, 

Wie von ihrem Sit die Tante 
Auffhnellt und am Waldesrande 
Auf erftaunlich-fchnelle Weiſe 
Immer rund herum im Kreife 
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Rennt mit hocherhobnem Kleid, 
Während fie um Hilfe fchreit! 
„Schlangen! Ah — ih bin gebiffen, 
Ah — ich werde fterben müſſen!!“ 
Schreckensbleich fteht alles da 

Und ift einer Ohnmacht nah. 

Dnfel, der binzugelaufen, 

Sagt: „Aha — Ein Ameishaufen! 
Allerdings die Sorte fticht: 

Aber davon ftirbt man nicht!“ 
„Pfui,“ ruft Tante, „pfui, ich. fpüre 
Noch die efelhaften Tiere!“ 

Franz und Hänschen, Die dies hören 
Machen gleich fih ans Zerftören, 
Mitleidlos mit Hohngefchrei 
Stampfen fie den Bau entzmei. 

Eben find fte noch bei dieſem, 

Schau, da naht der Förſter Friefen, 
Kaum bemerkt er, was gejchehn, 
Bleibt er hoch entrüftet ftehn. 

Dann mit einem derben Fluch 

Zieht er fein Notizenbuch: 

„Bau geftört, nach Paragraph | 
Sieben macht das drei Mark Straf!“ 
Bater weigert fih; doch ſchließlich 
Zahlt er, wenn auch fehr verdrieglich: 
„Strafe für folh Vieh, was fticht! 
Hm, das war do früher nicht?!” 
„Früher nicht, Doch neuerdings!“ 


Spricht der Mann und geht nad) links. — 


Mittlerweil find fehr beflommen 
Auch die Drei zurückgekommen, 
Und weil man genug gefeffen 
Und auch einiges gegeffen 
Sowie mancherlei gefehn, 


Nllotria. 


So beſchließt man heimzugehn. 
Die Natur noch zu genießen, 


Wählt den Weg man durch die Wiefen. 


Mit den Eltern eine Strede 

Weit voraus fieht man Herrn Schnede 
Ernſthaft in Gefprächen wandern, 
Dann folgt Kurt mit Mlerandern, 
Fritz dann (in der Reifetajche 
Klingelt die verwünfchte Flafche,) 
Tante. dann, mit Suschen, Hänschen, 
Onkel endlich neben Franzen. 
Onkel wifcht fich oft den Schweiß — 
In der: That, e8 ift recht heiß, 

Ja es ift noch gar nicht kühl 
Sondern eher etwas ſchwül. 
Schwüler, als e8 Mittags war 
Horch und nun — num donnert's gar! 
Ein Gewitter — und o meh 

Weit ift man von der Chauffee! 
Jetzt ein Blit, hell wie der Tag 
Und darauf ein Donnerjchlag! 
„Ach,“ ruft Tante „bier im Magen 
Fühl ich's — das hat eingejchlagen!“ 
Und mit ungeahnter Schnelle 

Wirft fie fih auf Onfel Schelle. 
„Kette mich) — ich fomme um!“ 
Diefer halt fie ftarr und ftumm. 
Auch die Eltern nahn, nicht minder 
Angfterfüllt und alle Kinder. 
Schnecke zagt alleine nicht 


Nein, er fpannt den Schirm und fpridt: 


„Furcht ift eines von den Dingen 
Die der Brave kann bezwingen 
Und zumal das Himmelsnag — — 
‚DO mein Gott — wie blitte das!‘ 
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Darum, wenn die Donner rollen 
Soll man Fagen nicht und grollen, 
Nein, man foll ſich Tieber freun — — 
Heil’ger Schöpfer — das ſchlug ein!“ 
Jetzt mit einem Wirbelftoß 

Bricht ein Regenwetter los, 

Wie mit Mulden gießt es runter 
Blitzt und donnert auch mitunter. 
„Ra,“ Sagt Onfel mit Gefühl, 
„Sott fei Lob — nun wird es fühl!" 
Kühl wird's allerdings, ei, ei, 

Doch auch ziemlich naß dabei. 
Plöglih ruft mit Angftgebärde 
Schnede: „Eine Hammelherde 
Kommt in ſchnellem Laufe an! 
Hier heißt's: Nette fih wer kann!“ 
Kaum bat er fih umgewandt 

Wird er auch ſchon überrannt. 

Und die Hämmel, felbft erjchrect, 
Wählen ihn als Springobjeft. 
Feder nämlich von den Böden 
Setzt voll Schreden über Schneden. 
Fritzchen zählt dabei geſchwind 

Daß es achtzig Hämmel find. 

Als der letzte Bod geflüchtet, 

Wird Herr Schnede aufgerichtet 
Und mit Freuden wird erjehn, 

Daß ihm gar nichts ift gefchehn, 
Er erfcheint nur fehr erjchroden 
Und vor Schreden beinah troden, 
Während alle, wie man fehaut, 
Durchgeweicht bis auf die Haut. 
Öott fei Lob und Danf — gemad) 
Laßt der Regen etwas nad). 

Das Gewitter ift verzogen 
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Und es prangt ein Regenbogen. 
Triefend eilt man nun nah Haufe 

Sn die wohlverwahrte Klaufe. 

Lächelnd äußert der Papa: 

„Ja Gott Lob, da wär man ja!“ 
Suschen aber und die Jungen 

Werden fehleunig ausgerungen, 

Ins gewärmte Bett gefteckt, 

Singehüllt und zugededt. 

Und noch lange Zeit im Düftern 

Klingt ihr ſehr vergnügtes Flüftern. 
Dben hört man Tantes Stimme 
„Fanny — Tücher her — ih ſchwimme!“ 
Nebenan ſteigt Onkel Schelle 

Wuchtig in das Bettgeſtelle 

Und ſagt gleich darauf vergnügt: 

„Gott ſei Lob und Dank — man liegt! 
Aber dieſes ſag ich: — nie 

Wieder eine Landpartiel“ 


Meine Tanten. 


(Weimarifch.) 





Giebts Menſchen ohne Zanten? 
Ich habs nich raus gebradit. 

Sch weeß d'r Eens nur ficher: 
Sch hab ’r ihrer acht. 

Acht Stil! D’r Daus, ich meene, 
's is d’r ä bißchen viel. 

Es fehlt m’r grad noch eene — 
Sonft wärſch ä Kegelfpiel. 


Indes, was mich zufrieden 
Un bei Humor erhält: 

Se finn d’r all verschieden, 
Un — Abwechslung gefällt! 


Ich will fe eich befinge — — 
So Dichter wagen fi) 

An wunderbare Dinge — 
Warum an Tanten nid? 


ıh 


Ma is, mit fivenger Miene, 
Zunächſt, als Nummer Eens: 
De Tante Karoline. 

Mie alt? Ya, weeß das Keens? 


Ob fe als junge Tante 
Mannsleit verfiehren daht? 
Bielleiht! — As ich fe kannte, 
War fe fee Venus grad: 
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De Nas, ä Riejenzaden; 
Bon Bußenfcheibenglas 

De Brill; & fteifer Naden; 
Das Kin faft an d'r Nas; 


Ne Haub, ne mächtig große, 
Zwee Fuß hoch iewern Kopp; 
Linfshand ne Dowaksdoſe, 
Rechtshand änn Kaffeedopp: 


So hat ſe unverdroſſen 

Viel Jahr hindorch geſchnoppt, 
Kaffee in ſich gegoſſen 

Un Kuchen nachgeftoppta 


Sch ſeh fe heit noch fiten, 
Wie je, fteif wie & Stod, 
Mit derren Fingerjpigen 
De Kriemel ftrih vom Node. 


Un all de Kriemelmaffe 
Mit Fafern groß un klein — 
Kam alles in de Daffe 
Un ſchlang je mit hinein. — 


Se war im. ganzen, großen 
Bon Herzen feelensgut — 
Nur Eens konnt je erbofen 
Un das war: Iwermut. 
Als fe m'r eenft ä ührchen 
Zur Einfegnung verehrt 
(A goldnes an ä Schnürchen — 
Fünf Thaler Silberwert!) 
Da bat jes nie verwunden, 
Gar nie, daß ich die Uhr 
Nah achtunverzig Stunden 
Schon gab in Repratur. 
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In NRepratur die feheene 

Un teire Uhr! Un bloß: 

Weil fe ne Stund, ne Eleene, 
Nachging! — 's is bodenlos! 


2. 


Mich ſcheener grad, nur minder 
Von unſchuldsvoller Art, 

D'r Popanz fer uns Kinder, 
War Tante Heſſelbart. 


Schwer reich, ä geizger Drache, 
Bewohnt ſe hintennaus, 

Hoch owen unterm Dache, 

Ne Art von Schilderhaus. 


Im Winter brannt ſe Grude 
Un fror dabei zu Eis, 
Dagegen war de Bude 

Im Sommer ſiedeheiß! 

Hier hauſte ſe, in Kleidung 

A Graus un Kinderfpott, 
Trank von der Wafferleitung 
Un aß, ja was — weeß Gott! 


Zur Austellung, zur großen, 
War je nah Wien gefahrn — 
Mer jagt, in Xederhofen: 

De Wäſche zu erfparn. 

In vierter Klaff. Zwee Wärfchte 
Als Freigepäd. De Nacht 
(Hotels finn fer de Färjchte!) 

Hat fe im Frein verbracht. — 


Ihr Mann, der fih vor zwanzig 
Jahrn aus der Welt gebridt, 
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Der hat 'r mal von Danzig 

Ann Marzipan gefhidt. 

Bon dem Gebäd — d'r Magen, 
Der wendt fih m'r noch jekt, 
Kriegt ih an Feiertagen 

A Stüdchen vorgefett! 

Un wie fe an de Erben 

Gedacht bei Tag un Nacht, 

Hat je 'n zuleßt im Sterben 
Ann Hauptfpaß noch gemacht: 
Mer fand bei ihr ne Lade 
Gefüllt bis an den Rand 

Mit Kaffenfhein — nur fchade: 
Säamtlih zu Aſch verbrannt! 


3. 


Mer Schrecken der Familie, 
Fer Männer ne Tortur, 

38 d’r de Sant Emilie — 

A Maulwerk wie ne Uhr! 
Triffft du die uff d'r Straße — 
De fommft nid) wieder wegk: 
Die ahle Schnatterbafe, 

Die weicht d'r nich vom Fled! 


Un jchwaßt d'r: von Berwandtichaft, 
Bon jett un friehrer Zeit, 
Schneeftorm un Friehlingslandichaft, 
Kaffee un Seligfeit — 
Bon Hof un heechſten Kreifen, 
Worſcht, Freindſchaft, Hungerfchnot, 
Kalbfleeſch- un Butterpreiſen, 
Ballſchuhn un Wanzentod — — 
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Das geht 'r von der Schnute 
Wie ä Maſchin jo Schnell — 
Es werd d'r ſo zu Mute, 

Wie uff änn Karruſſell! 
ÄGlick: fe wohnt in Weim'r, 
Sn Iene ih! Ich gloob: 

Hätt ich die täglich bei m’r — 
Sch wär d'r lang ſchon toob! 


4. 


Bier beffer zu verfnufen 

Is Tantchen Lämmerſterz, 
Ne Jungfrau, flach an Buſen, 
Doch abgrundtief an Herz. 

Ne Seel, ich ſag d'r herzig, 
Unſchuldig ganz un gar: 

Se weeß nie, is ſe verzig, 
Is ſe erſcht dreißig Jahr. 
Se ſpricht d'r ſchämig-leiſe 
Un ſchwärmt d'r, ach un wie! 
Fer Geibel un fer Heyſe 

Un heehre Boeſie! 

Un eh de dichs verſehen, 

Da hat ſe drſch vertraut — 
Se wills ämal geſtehen: 

Ja, dreimal warſche Braut! 


Drei Mann hamm ſich gefunden — 


Mit allen gings zurück — 
Se ſagt drſch unumwunden: 
Es war nich 's rechte Glick! 


Es war nich d'r Erwählte — 
Ne ribrende Geſchicht! 


Allotria, 35 


Un ftets, wenn fe 's erzählte, 

Hat je was zugedicht. 

D’r eene der drei freier, 

Der hat ’r mal — das Aasl — 
Berfihert hoch und feier: 

Se hätt ne griechſche Nas. 

Das Wort nahm fe beim Zippel 
Un bielt d'r fefte dran 

Un ſah ihr Bivatitippel 

Fortan fer „griechiſch“ an. 

Un ob ooch Tängft ihr Herze 

Kee Freier mehr umkoſt, 

Sn all ihrem Sehnſuchtsſchmerze — 
De Naſe — bleibt ihr Troft. 


5. 


fe Sumfer is d’r ferner, 
Nur was robufter fehon, 

Das kleene Tanthen Werner; 
De Ordnung in Berjon! 


Der ihre Stub un Stiege 
Un Borfaal mißt ’c fehn: 
Da wagt d’r feene liege 
Falſch uff 'n Been zu ftehn! 
Ann Schliffel in d'r Thüre, 
Den je als „schief“ entdeckt — 
Un wärſch de Nacht um viere: 
Er werd d’r grad geftect! 
Blitzblank finn d'r de Dielen 
Un Tiſch um Schrank un Bank! 
A Steibdhen uffn Stiehlen — 
Das macht je fermlich Franf. 
3* 
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Un was d’r zu ladieren, 
Das werd mit Xad glaftert! 
Ich gloob, e8 kann baffieren, 
Daß je den Mops Tadiert. 


Un was fe nich kann leiden 
Gern Tod, das finn de Spinn! 
Rich, weil fe was bedeiten — 
Nee, nur aus Ordnungsfinn. 
Ne Spinne is ’r greilich, 

Weil fe de Wand verfchmiert. 
Un dadorch i8 d’r neilich 

A guter Spaß baffiert! 

Am legten Weihnachtsfefte, 

Da hatt m’r ihr befcheert: 

A Kleed, ne wollne Wefte 

Un was fo zugeheert. 

Das Hauptftid war & zierlich 
Brofhchen in Spinns-Geſtalt, 
Don Gold, un fo nadierlihd — 
Es word een heeß un Falt! 


Un wie nu ihr Befcheerung 
De gute Tante fah, 

Da Stand fe in Verklärung 
A Weildhen ſprachlos da. 


Mit Eens hatt je änn Lappen! 

Un wie ä Blitz — d’r daus! — 
An Tiſch! De Spinn ertappen! 
A Fenfter uff un — naus! 


6 


SI fommt d'r Nummer Sechſe: 
De Tante Hafenfell: 

Das war eich ä Gewächſe 

Un ä verridt Geftell] 
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Derr wie ne Bohnenftange, 
Ne fchiefe Nas, am Kinn 

A Bärthen. Mit änn Gange, 
Stoß, wie ne Kaiferin! 


Den Kopp ä ganzes Ende 

Hoch hinteniewerſtehn: — 

Als Frau vom Stadtregente! — 
Die hätt r miſſen ſehn! 


Un was die klatſchen kunnte 
Un läſtern — gute Nacht! 
Die hat d'r in d'r Stunde 
Zehn um ihrn Ruf gebracht! 


Da war d'r doch im Städtchen 
Kee Jude un kee Chriſt, 

Kee Jingling un kee Mädchen, 
Von dem die nich was wüßt! 


Un jede noch ſo nette 
Ehfrau beſaß kee Scham, 
War d'r ne Erzkokette! 
Nur ſie war tugendſam. 


Nadierlich was ä Wunder! 

Den hättch d'r ſehen wolln, 

Der ſich in die — d'r Dunder! — 
Verſchießen hätte ſolln! 


Un das war ähm ihr Schmerze! 
Da lags alleen daran: 

Se hatt ä liebend Herze 

Un — ’8 fand fich fee Galan! 


Eemal is orſch gefchehen, 
Daß Eener ſe erkor! 

's war awer ä Verſehen 
Un kam nich wieder vor: 
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A Freind von mir, & breifter 
Geſell un hibſch genug, 

Der macht 'n Borgemeifter 
Mal abends Ann Beſuch. 


De Alte thut ’n öffnen — 

Un weil fee Licht noch brannt — 
Denkt er, e8 i8 de Küchen 

Un nimmt je bei d’r Hand, 


Un faßt je um de Mitte 

Un knutſcht fe ferchterlich 

Un fißt die alt Brigitte! 

Un die — die wehrt fich nich! 
Erſcht, als d'r jemand plößlich 
Mit Licht fam — ei du Schred — 
That fie ann Schrei, entjetlich! 
Drei Kiß hatte fe wegf! 


ie 


Da is dr Tante Döhle 
Ganz anderſch. Gott behiet 
Die alte gute Seele! 

Mas hat die ä Gemiet! 


Lieb i8 ihr Lebenswärze, 

Uff Lieb alleen geftellt 

38 al ihr Sinn! Ihr Herze 
Umfaßt de ganze Welt: 
Wenn Eener in d’r Zeitung 
Drillinge annonciert — 

Das hat ’r ne Bedeitung, 
Als wärſch ’r ſelbſt baffiert! 


Un weil je an den Leiten 
(Den fremdften!) Anteil nimmt, 
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38 je zu allen Zeiten 
Teils froh, teils trieb geftimmt. 


Se braucht — m’r fann fichs denken — 
Ne Magenftärfung Teicht 

Un i8 drum zu Getränfen 

Wie Grog un Punſch geneigt. 
Se ſagts: niſcht uff d'r Welt is, 
Was jo den Leib erhält 

Wie Punſch, wenn m’r erfält is! 
Un — fe is leicht erkält. 

Doch uff 'n nervus rerum 
Verſteht je fih nur ſchlecht. 

Un mit d'r neien Währung 
Kommt fe d’r nie zurecht. 


Der Deiwel hol das Neie! 
Kriegt je drei Mark heraus, 
Sp rechnet fe die dreie 
Sich erſcht in Thaler aus. 


Se lebt nur mit 'n Herzen; 
Was fjonft noch eriftiert, 

Das macht ’r feene Schmerzen: 
Sie hat drfch nie Fapiert. 

Bon Moltfe weeß je 'n Namen, 
Un daß er mal geftegt; 

Un je fiel dorchs Examen, 
Früg Eens, wo Rußland liegt. 


8. 


U: Sechzigern, doch rüftig 

Un ſcheen fomplett un rund, 

- Mit Zwinferäugeln liftig 

Un Ann fleen Kirfhenmund — 
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So i8 d’r Tante Lene, 
De Lebte in d'r Reih, 
Bon Herzen gut wie eene 
Un hell in Kopp derbei. 


Un teoß ihr Leibesfülle 
Egal bald hier, bald dort! 
Kee Oogenblickchen ftille ! 
Un nie am felwen Ort! 


Un mißbegierg! Se fpringt d’r 
zehnmal ans Fenfterbrett 

Un gudt un grießt un winkt d'r 
Un ſchwenkt d’r ihr Lorgnett! 


Un wenn fe wo zu Gate, 

Da nimmt fe, dreht un wendt 
Dr Albums, Nipps un was de 
Daſteht von Gegenftänd 


Un dridt un vifetiert fe 

Un hält fe gegens Licht 

Un riecht dran un browiert fe — 
Bis d'r ä was zerbricht! 


Un was baffiert im Städtchen, 
Das weeß fe d’r uffs Daus: 
Se läßt im Wochenblättchen 
Nich ’8 kleenſte Wörtchen aus. 


Un diskutiert un ſpricht d'r 
Vom Reich un Schulgeſetz, 
Von Bismarck un von Richter, 
Zedlitz un Judenhetz! 


Doch wenn de meenſt: die fiehrt d’r 
Ihr Wirtfehaft driewer nid — 

Ja Proſt! die dirigiert d'r, 

Un muſterhaft, ihr Kich! 
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So Suppen fünnt ’r fuchen! 
Un was die foht un brat! 
Un der ihr Zwetſchekuchen — 
Sch ſag eich — delegat! 

Als einſam Kinderloſe, 

In ihrm lang Witwenſtand, 
Hat ſe ihr Lieb, ihr große, 
Sechs Katzen zugewandt. 

Ja Lieb is all ihr Dichten! 
Kee Feſt, das ſe vergißt: 
An Neffen un an Nichten 
Kommt d’r ne große Kiſt! 


Korz, 's is ne Anverwandte, 
Wie m’r je fih beftellt! 

Ne Seele von ner Tante! 
De befte uff d'r Welt! 


Ne Tante, jo wie feene, 
Die jeden wünjchte ich! 


Das heeßt: der Art fo eene — 


Denn meine friegt ’r nich! 


* 
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Don Mainz bis Köln. 
Motto: 
Was Berg und Burg und Felfenriff — 
Behüt’ und Gott vor Steigen! 
Weit herrlicher wird fih vom Schiff 
Der Gegend Schönheit zeigen: 
Die Orte all’, wir lafjen fie 
In Wein vorübergleiten — 
Die trodene Geographie 
Mocht' ih von je nicht leiden. 
Mer Rheinfahrt wirft du fröhlich nie 
Ohn' Kenntnis der Geographie — 
Drum lern, o Menſch, mit Fleiße, 
Eh du beginnft die Reife! 
Mit Walluf fängt der Rheingau an; 
Drum fchnell mit Wallufsberger ran! 
Doch — eile dich, zu trinken, 
Denn gleich wird Eltville winken! 


Zwar Eltville wär uns einerlei, 
Läg Rauenthal nicht hart dabei. 
Bon dem Gewächs zu nafchen, 
He Kellner, eine Flaſchen! 


O Rauenthaler, wer dich ſchmeckt, 
Und wem der Stoff nicht Andacht wedt, 
Der Mann ift zu bedauern — 

Gott ſchenk ihm ewig Sauern! 


Wir fhlürfen noch mit Oh und Ach, 
Da grüßt ſchon Abtei Ebersbach; 
Es Schlägt das Herz uns Schneller: 
Hier find die großen Keller! 
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Hier wählt — man nannt ihn dir wohl ſchon — 
Steinberger Kabinett, mein Sohn! 

Hedal ift nichts zu haben 

Bon diefer Gottesgaben ? 


Doch halt, das war ein fehlechter Spaß, 
Daß ih Stadt Ingelheim vergaß. 
Hola, ein Glas vom Roten: 

Sch brings dem großen Toten! 


Helf Gott, nun wächſt die füße Not, 

Denn Hattenheim, das Schlößlein, droht 
Mit Marfobrunner Weine: 

He Kellner, eine Kleine! 


Nun fommt’s im Schwarm! Die Augen rechts! 
(Was links wächft, ift zwar auch nichts Schlechts) 
Oſtrich und du, Hallgarten, 

Ich grüße eure Arten! 


D Winkel und o Mittelheim, 
Eu’r Name hmedt wie Honigfeim! 
Vollraths, wer mag dich Fennen 
Und nicht für Dich entbrennen ? 


Doch Vollraths ſelbſt erjcheint ein Zwerg 
Bor deinem Wein, Johannisberg! 
Des Aheingaus Kron’ und Blume, 

Dies Glas zu deinem Nuhme! 


Wer Waffer trinft an diefem Ort, 
Man jagt, daß dem die Zung’ verdorrt. 
Behüt uns Gott in Gnaden, 

Die Sünd auf uns zu laden! 


Bon Seifenheim der gute Wein 
Er fol uns auch willfommen fein 
Bom Rothenberg ein Schoppen — 
Iſt gar ein feiner Troppen. 
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Nun Rüdesheim, du edle Stadt, 
Mer tränf ſich deines Weines fatt! 
Laßt hell die Römer Flingen: 

Hoc Rüdesheim und Bingen! 


Holla, da ift das Binger Loch — 

Was tranf’s nicht Schon und ſchluckt e8 noch! 
Es gleicht, bei meiner Seele, 

Aufs Daus ner Trinferfehle. 


Wohlan denn, du befradter Mann, 
Bring Scharlachberger uns heran, 
Und unfern Gruß empfahe, 

Du holder Sohn der Nahe. 


Friſch, guter Kellner, ſchenk uns ein 
Und andre Gläſer bring herein! 
Ich ſpür mit füßem Graufen, 

Die Näh von Aßmannshaufen. 


Kaum eingefchenft — o weh und ah — 
Da naht Schon Städtlein Bacharach; 
Die Bacharadher Weine 

Sind freilich Außerft feine! 


Auh Kaub hat einen guten Wein. 
Und fo, ihr Freunde, mags denn fein, 
Obgleich ich in der Nähe 

Nicht recht genau mehr fehe. 


O Rorelei, o Lorelei, 

Nur ſchnell, nur ſchnell an dir vorbei! 

Ich kann dir deinen Willen‘ 

MWahrhaftig nicht erfüllen! 

Und Burg und Berg, und Berg und Stadt — 
Daß das auch gar fein Ende hat! 

Säh ih nur nicht mehr Schlöffer, 

Ich glaub, mir würde beffer! 
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Was läutet’ auf einmal mit Macht? 
Mir ift, ala wär ich aufgewacht — 
Sind wir fo ſchnell geſchwommen? 
Sind wir ſchon angefommen ? 


Da liegt die heil’ge Stadt am Strom, 
Zum Himmel ragt ihr Riefendom. 
Ich kann ihn deutlich ſehen — 

Er ſcheint mir fohief zu ftehen. 

Die Häufer fpiegeln in der Flut, 
Umloht von Abendjonnenglut: 

Ganz Köllen fteht im Brande — 
Halleluja, ich lande! 


Die Fahne. 


SE z0g zum Niederwalde, das Denkmal einzumeihn, 

zus? Thal und über die Halde manch Sing- und 
Turnverein. 

Smmitten der, die famen aus nahem Franfenland, 

Las man den flozen Namen: Suffhäufer Männerge- 
fangverband. 


Der dickſte Sohn des Maines, der trug am Bandelier 
Die Fahne des Vereines, Suffhauſens höchſte Zier, 

Die war von Fraun, vielholden, in Seide reich geftidt. 

- Suffhaufens Wappen, golden: ein Weinfchlaud ward dar- 
auf erblidt. 


Wie follt ih fingen und jagen, was jener Tag erihaut! 
Zu ſchildern wär’s ein Wagen, was allen wohl vertraut. 
Mein Amt ift nicht zu melden, wie ſchön das Felt gelang. 
Suffhaufens Sangeshelden, den Wadern giltallein mein Sarg 
Sie ftanden ftraff im Gliede, bis daß die Hülle ſank, 
"Sie ernteten im Liebe den reichften Beifallsdanf, 

Und als das Feſt vorüber, zog ungebeugt die Schar 

Gen Rüdesheim hinüber, wo einiges zu trinfen war. 
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Nach alter deutfcher Weife begann ein Zechen hier, 

Dem Monument zum Preife, mit Flaſchen ein Turnier. 
Es ftritten von Suffhaufen die Helden Fühn voran: 

Sie ſchluckten, daß mit Graufen und mit Entſetzen all e8 ſahn! 


Die Morgennebel ſanken. Da fchied im Frühlichtfehein 
Mit Wanfen und mit Schwanfen Suffhaufens Singverein. 
Doch als den Heimatfleden erreicht Die wadre Schar, 
Erfannte fie mit Schreden, weh! daß fie ohne Fahne war! 


Im „Sahne,“ ſchnöd vergeffen, blieb die vielteure ftehn. 
D Schmach, nicht auszumefjen, die dem Verein geſchehn! 
Auf, auf! Man fende eilig vier Mann zum Niederwald 
Zu bolen, die uns heilig, die teure Fahne alfobald! 


Es eilten die vier Mannen, als gält e8 Gut und Geld, | 
Wohl durch die dunkeln Tannen, wohl über das lichte Feld." 
Und fieh! als fie im „Sahne“ fchweißtriefend eingefehrt, 

Da ftand die teure Fahne, GottXob und Dank! noch unverfehrt! 


Sie thäten fie umfaffen, wie man dem Liebchen thut, B 
Sie ſchworen, nie zu lafjen fie mehr aus ihrer Hut, 

Und feßten in die Nähe fi zu nem Schoppen Weing, 
Daß jeder vor fich fähe das edle Kleinod des Vereins! 


Nach alter deutfcher Weife begannen dann die Bier, 

Zu ihres Banners Preife, mit Flafchen ein Turnier. 

Zur Ehre von Suffhaufen ging da ein Zechen an, 

Daß es mit frohem Graufen der Wirt als auch die Gäfte ſahn! 


Die frühen Nebel fanfen. Da zog im Morgengraus 
Mit Wanken und mit Schwanfen das Vierblatt aus dem Haus, 
Doch als den Heimatfleden erreicht die wadre Schar, 
Erfannte fie mit Schreden, weh! daß fie ohne Fahne war! 


Aufs neue ſchnöd vergeffen blieb die wielteure ftehn. 
O Schmach, nicht auszumeffen, die dem Verein gejchehn! 


— 
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Zur Sitzung thät man laden ſogleich den Singverein, 
Um ernſthaft zu beraten, was nun zu thuen möchte ſein. 


Da ſprach nach Grollen und Fluchen der Vorſtand lobeſan: 
„Es gilt ein neu Verſuchen — die Fahne muß heran! 
Man ſende unverzüglich der beſten Männer vier. 

So glückt es wohl untrüglich, zurück zu bringen das Panier.“ 


Es eilten die vier Mannen, als gält's die halbe Welt, 
Wohl durch die dunkeln Tannen, wohl über das lichte Feld. 
Und ſieh! als ſie im „Hahne“ ſchweißtriefend eingekehrt, 
Da ſtand die teure Fahne — noch immer heil und unverſehrt! 


Da hing der Ratsherr Lange ſich um das Bandelier, 
Ergriff die Fahnenftange und rief?" „Ich ſchwör es hier: 
So lang wir heut im Hahne, ihr Herrn, uns gütlich thun, 
Sollſt du, vielteure Fahne, in meiner fihern Linken ruhn! 


Da huben von Suffhaufen die Herrn ein Zehen an: 

Sie fohludten, daß mit Grauſen die Gäfte all es fahn. 
Herr Lange ſah man trinken, gewiß allein für Vier, 

Doch hielt er mit der Linken getreulich das Bereinspanier. 


Und als mit hellem Klange die Wanduhr Zwölfe ſchlug 

Erhob fi jäh Herr Lange und lallte: „Setzt genug! 

Mid dünft, daß fih im ‚Hahne‘ die Tiſche feltfam drehn — 

Zeit fcheint mir’s, mit der Fahne, ihr Herren, jett nad) 
Haus zu gehn!” ? 


Sie ſchwankten von den Siten, umflammernd alle Bier 
Das Banner, fih zu ftüten, und wankten aus der Thür. 
Doch als den Wadern nächtig die Luft entgegenfchlug, 
Ward ihnen übermächtig der Rauſch, den jeder in fich trug. 


Sie taumelten, die Stange unflafternd Hand an Hand — 
Da rief der Ratsherr Lange: „Hurra — ich fehe Land! 
Die Segel los, Kumpane, und friſch ins Meer hinein!“ 


"Da Tieß er von der Fahne und fiel — und alle hinterdrein — 
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Die Morgennebel fanfen. Da fuhr im Frühlichtfehein 
Ein Bäuerlein die Kranken fahnlos! ins Städtchen ein. 
Zur Situng thät man laden ftrads den Gefangverband, 
Um endlich zu beraten, mie doch das Kleinod Fam ins Land. 


Da ſprach mit Fräftigem Fluche der Borftand lobeſan: 
„Ras nüten all die Berfuhe? dagegen kommt keins an; 
Und wenn wir allefamt gehen, der ganze Singverein — 
's kann feiner doch widerftehen dem niederträchtigeguten Wein. 


Ich meine, wir laffens bleiben, weils eben doch nicht glück. 
Man fertige ein Schreiben, daß man die Fahn uns ſchickt! — 
Und nun laßt uns eins ſchmecken!“ — Er fpradh’8 und es 


geſchah. 
Tags drauf erſcholls im Flecken: „Hurra, die Fahn iſt 
wieder da!“ 


Vertiefung. 


„Die heut'ge Welt” — ſprach Paſtor Kraufe: 
In ſtrengem Ton beim Hochzeitsſchmauſe 
Und ſtach die vierte Flaſche an — * 
„Die heut'ge Welt entbehrt der Würde! 
Genügſamkeit heißt eine Bürde — 

Wenn man nur brav ſchlampampen kann! — 
Wer glaubt heut noch an Ydeale?!“ 

Nief er und goß mit einem Male 

Den Reſt der vierten Flaſche aus. 

„Kein Menſch ftrebt mehr nach höhern Zielen!“ 
Grollt er und langte wie im Spielen 

Die fünfte aus dem Eis heraus. 

„Den Scheine lebt man, dem Vergnügen!“ 
Zürnt er und trank in haſt'gen Zügen 
DVerbittert auch die fünfte leer. 

„Bertiefung —“ lallt er (und im Lallen 
War faht er untern Tiſch gefallen) — 
„Bertiefung fennt heut niemand mehr!“ 
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Trinkera Kummer. 


Rs beißt ein Spruch: Man wird geftraft am Gliede, 
Mit dem man fündigt. 

Der ihn erdacht, der Mann, dem fer der Friede 
Hiermit gekündigt! 


Es Tügt der Spruch! An meinem armen Haupte 
Hab ich's erfahren. 

Was that ich, den Natur fo ſchnöd beraubte, 
Mit meinen Haaren? 


Hab ih fie nicht mit Sorgfalt allerwege — 

Des Tags zwei Stunden! — 

Gefämmt, geſtrählt? — Was half mir ihre Pflege? 
Sie find verſchwunden! 


Und welche Sünde hab ich denn begangen 
Mit meiner Nafe? 

Hab ih mich je zu ſchnupfen unterfangen? 
Auch nur im Spaße? 


Beſchützt und fehont ich fie nicht lange Jahre 
In Gicht und Dunkel? 

Warum, o, glüht fie nun, die Undanfbare, 
Wie ein Karfunfel?! 


Und meine Beine! Ließ im Tanzlokale 
Ich je mich blicken? 

Warum, warum, o Gott mit einem Male 
Dies tolle Zwicken?! 


Der Mund, mit dem ichs oft ſo arg getrieben 
Im Weingenuſſe, 
Er iſt — o Jronie! — voll Reiz geblieben — 
Nach ſolchem Guſſe! 
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Er gleiht — alſo verfichern mich die Schönen — 
Gott Aınors Bogen — — 

O, diefes Faktum kann mich nicht — — 
Ich bin betrogen! 


Was hilft der Mund, die Schönen wollen Locken 
Und weiße Naſen 

Und Bein, die nicht gleich im Walzen ſtocken — 
Es iſt zurn Raſen! 


Aus früheren Tagen, 


Die Entftejung des Ornaments. 


Die Kunſtgelehrten ftreiten, 

Wie wohl vor Ururzeiten 

Das Ornament entftand, 
Wodurch, auf welche Weiſe 

Der Mensch, ſich felbft zum Preife, 
Die erfte Zierform fand. 


Der Streit tobt unaufhörlich, 
Zu Ehren ihm wird jährlich 
Manch dies Buch gedrudt. 
Zahllos find die Syfteme, 
Doch ift man dem Probleme 
Nicht näher noch gerudt. 


Und doch:- beim vollen Becher 

Wie leicht erfennt der Zecher 

Auch diefes Dinges Grund: 

Den Anlaß gab — wie immer — 

Der Suff und 's Frauenzimmer — 
Wie — thu ich flugs euch Fund: 


Der Erfte, der im Brande, 
Spät nachts fich heimmwärts wandte, 
Der that's im Zickzackgang. 
Und fo zog in den Sand er 
Den präctigften Mäander, 
Der je der Kunft gelana. 
4* 
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Und wie er dann, fehon zager, 
Zur Öattin trat ans Lager, 

Da fuhr der Teuren Hand — 
Ratſch — von der Lagerftätte — 
Und fiehe: die Balmette 

Auf feiner Wange ftand! 

Als Die zwei erft gefunden, 

SH fag e8 unummunden, 

Da ging die Sache fchnell: 

Was noch hinzugeflommen 

An Formen — ftreng genommen 
Iſt's nur ein Bagatell. 


Blau. 


(Die Phyſiologen und Philologen der alten Schule behaupten bekannt— 
lich noch heute, daß den homeriſchen Griechen die Fähigkeit, das „Blaue“ 
zu erkennen, abgegangen ſei. Beleg dafür iſt, daß Homer den Himmel, 
bad Meer 2c. nie blau, ſondern bald purpur, bald grau 2c. nennt. 
Das Auge ber alten Hellenen fol eben noch unentwidelt geweſen fein, jo 
daß fie nur rot und grün, und bad Gelb nur als Brechung roter und 


grüner Strahlen zu fehen vermocdten.) 


Die alten bomerifchen Griechen, 

Die lebten den Göttern zum Neid: 

Sie wußten im Dichten und Siegen 
Und Malen und Meißeln Befcheid! 

Sie hatten des herrlichften Weines 

Und Weiber, wie feine jo ſchön! 

Nur eines gebrach ihnen, eines: 

Sie fonnten das Blaue nit fehn! 
Es war die hellenifche Yris,*) 

Des Auges farbfpiegelnde. Haut, 

Nicht, wie fie bei dir i8 und mir is — 
Ach leider, ganz anders gebaut: 


*) Gemeint ift die retina, (erzlrzAoov). Der Reim aber, dem modernen 


Dichter natürlich wichtiger als der Sinn, erforderte hier gebieterifch 
das Wort Sris, 


Allotria, 


Die Zapfen, noch ftark unzulänglic 
Fungierten nicht wie fie gefollt.: 
Ganz fehlte die Art, die empfänglich 
Fürs Komplementäre von Gold. 


Des Himmels entzüdende Bläue, 
Das blaue Vergißmeinnidt, 

Das Aug in der Farbe der Treue — 
Den Griechen fams nie zu Geficht! 
Nie hat man in Sparta und Theben 
Blaufhimmernde Hofen erdacht, 

Nie hat es dort Maurer gegeben, 
Die „blauen Montag” gemacht! 


Es tranfen nicht, wie die Germanen, 
Die Griehen ins Blaue hinein, 
Zerbläuten, wie unfere Ahnen, 
Niemalen fih gründlich beim Wein! 
Nie gingen aus Kampf fie und Streite 
Mit „blauem Auge” hervor — 

Denn kriegten fie eins in Die Geite, 
So ſchwoll e8 gleih „purpurn“ empor 


Blauftrümßfe, die heute fo häufig, 

Gabs damals fein einziges Baar, 
Blaubücher, uns jett jo geläufig, 

Sie fehlten dem Staatsinventar. 

Den Rednern gebrach's an Gedanken 
Zwar nicht, doch an „bläulichem Dunft“, 
Kein Blauftift beſchnitt no) die Ranken 
Der üppig wuchernden Kunft! 


So gings eine ziemliche Weile, 

Bis endlid, ganz unter der Hand, 
Der Iris — im Kampfe der Teile — 
Ein Zuwachs an Zapfen erftand. 
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Und als man nad diefem Befunde 
Die Welt fich befehaute genau — 
Stand alles mit offenem Munde 

Und rief dann begeiftert: „Wie blau!” 


Der Weiſeſte. 


Vinſt ſtritten Mänander und Leander, 
Thraxis und Sokrates miteinander 

Zur Nachtzeit in einer Kellerei 

Wie wohl am beſten zu trinken ſei, 

An welchem Ort, zu welcher Stunde 

Der edle Trank am meiſten munde. 

Sie ſtritten lange und ſtritten hitzig, 

Da hob ſich Thraxis und ſagte ſpitzig: 
„Was ſoll der Streit um Raum und Zeit 
Beim Suff ſothaner Flüſſigkeit? 

Zu allen Stunden, ſelbſt außerdem 

Iſt dieſe Beſchäftigung angenehm, 

An allen Orten und ſelbſt an keinen 
Erfreut das Zechen — will mir ſcheinen. 
Drum dünkt mir das Rechte in dieſem Fall: 
Man trinke immer und überall!“ 

Leander ſprach: „Aus deinem Mund, 

O Thraxis, ward uns Weisheit kund! 

Nur eins vergaßeſt du: das Sprechen, 

Wie auch das Hören — hindert am Zechen. 
Während wir dich, o Thraxis, gehört, 
Hätten wir ſchon einen Krug geleert!“ 
Mänander verſetzte: Auch dieſe Wendung, 
O großer Leander, iſt Zeitverſchwendung! 
Schnell in die Becher das goldene Naß, 
Profit, ihr Zecher, ich komm euch was!“ 
Sokrates hatte ſchweigend indeſſen, 

Aber nicht müßig daneben geſeſſen, 
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Hatt' etliche Krüge ausgelutſcht 

Und war dann unter den Tiſch gerutſcht. 
Aber auch jetzt noch, neben der Bank, 

Hielt er den Becher feſt und trank. 

Da riefen Leander, Menander und Thraxis: 
„Götter! Nur dieſer verſteht die Praxis!“ 
Hoben begeiſtert ihn in die Höh 

Und — zogen ins National-Cafsé. 


Der alte Hildebrand, 


Mie Goten ftürmten Cingulum, 

Doch) kriegten fie die, Stadt nicht vum; 
Da fam der alte Hildebrand 

Mit einem Widder angerannt 

Und ſchrie: Hei bo ba heil 

Nun muß das Neit, 

Nun muß das Beelt, 

Nun muß das Lafter entzwei! 


Und mit dem Widderbalfen rannt 

Aufs Thor der alte Hildebrand; 

Doch wie er juft im vollen Lauf, 

Racks — ging das Thor von felber auf. 
Dahinter Hang Geſchrei: 

Laßt Hildebrand, 

Den Wildebrand, 

Laßt Hildebrand vorbei! 

Da ſchoß der alte Hildebrand 

Mit feinem Widder in den Sand, 
Berftauchte fich die rechte Hand 

Und brummte grimmig: „Schön verrannt! 
Hei bo, be bo, he heil 

Ich meine faft, 

Mir ſcheinet faft, 

Der Schafsköpf waren zwei!” 
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Kichmodes. 


Gern hört' ich, ſchon von Alters her, 
Legenden, Schwänk und Sagen. 

Jüngſt hat ein commis voyageur 

Mir eine zugetragen. 

Der Mann — der in Tapeten macht — 
Erzählte mir in vor'ger Nacht: 


In Köln — wie der Chroniſt uns lehrt, 
Zur Zeit des ſchwarzen Todes — 

Da lebte, weit und breit verehrt, 

Die fromme Frau Richmodes. 

Ein Scheuſal aber und Tyrann 

War der ihr angetraute Mann. 


Im Weinhaus lag er Tag und Nacht, 
Der Stolz bezechter Brüder! 

Wer's noch ſo weit im Suff gebracht — 
Aducht, der trank ihn nieder. 

Tagtäglich gegen ſechs Uhr früh 

Kam er nad Haus, o Gott und wiel 


Dann raſt' er wie ein wildes Tier 

Und trat nah Hund und Pferden, 

Verlachte voller Hohnbegier 

Der Gattin Angftgebärden, 

Ya, ſchlug fie mit dem Peitfchenftiel, 
Wenn fie ihm irgendwie mißfiel! 


Und fie mißftel dem Wüterich 

Ob ihrer Sanftmut gründlich. 
„Führ' fie zur Höll elendiglich!* 
Flucht’ er wohl zehnmal ftündlich. 
Allein bei ihrer frommen Art 
War wenig Ausficht zu der Fahrt. 
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In unzähmbarem Haß beichloß 

Er endlich fie zu töten: 

Er tapeziert im Erdgefhoß 

Ein Zimmer mit Tapeten 

Bom wunderfhönften, reinften Grün — 
Und zwang fie, dahinein zu ziehn. 


Und eines Tags fand man entfeelt 
Sie auf dem Eftrich liegen. 

„Die Farbe hatt ich gut gewählt!” 
Lacht' er voll Mordvergnügen 

Und richtete in feinem Haus 

Nach dem Begräbnis einen Schmaus. 


Doch als um Zwölf die Luft beim Mahl 
Den Gipfelpunft erglommen — 

Ein Diener ftürzte in den Saal: 

„Herr, Herr! die Toten fommen! 

Da drunten, Gott erbarm ſich mein, 
Steht euer Weib und will herein!“ 


Aducht, der lachte, daß ihm Leib 

Erjehütterten und Glieder: 

„Betrunfner Schlingel! Was — mein Weib? 
Haha — die’ kommt nicht wieder! 

&h die fommt, eher käm fürwahr 

Zur Trepp herauf mein Schimmelpaar!“ 


Da horch: im Flur welch ein ©etos, 
Gepolter auf den Stiegen! 

Die Säfte fiten regungslos 

Mit fchredensbleihen Zügen — 

Kun donnert’8 von der Hufe Schlag: 
Die Schimmel ftampfen ins Gemadh! 


Und in der Thür, in Linnen weiß, 
Steht drohend Frau Richmodes! 
Dem Mörder rinnt das Blut zu Eis, 
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Er fühlt, er ift des Todes. 

Auch gingen nicht zwei Tage rum, 

Da ftarb er im Delirium. 

Bon Ohnmacht war die Frau erwacht 

Nachts — und was feiner ahnte: 

Gram hatte fie dahin gebracht, 

Nicht Gift, wie „er“ e8 plante. 

Denn die Tapete war zwar jchön 

Tiefgrün, do frei ganz von Arjen! 

Die Gute lebte noch danach 

Manch Jahr, verehrt von jedem. 

Am Tiebften faß fie im Gemach 

Der giftfreien Tapeten, 

Die man noch heute kann beitelln 

Bei: Flammersheim und Steinmann 
Köln. 


Andreas von Haddik, 


Dodermattet, doch als Sieger, 
Lagern weißgeröckte Krieger 

Auf dem Schlachtfeld von Kolin. 
Abendhimmel, blanke Sterne, 
Feuerbrände, in der Ferne 
Truppen, die vorüberziehn! 

Wach inmitten ſeiner Reiter 

Sitzt der tapferſte der Streiter: 
Graf von Haddik, General. 

Und er muſtert die da ſchlafen, 
Lächelnd weckt er einen Braven: 
„Blas, Trompeter, das Signal!“ 
Hei — ſie ſpringen von der Erde 
Wie das Wetter! Bei dem Pferde 
Steht ein jeder — eins, zwei, drei! 
„Wackre Jungen! Laßt euch ſagen: 
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Sollt ein Keiterftüclein wagen — 
Ehr und Beute giebt’8 Dabei. 


Nahe hier — in dreißig Meilen 
Kriegen wir’s, wenn wir uns eilen, — 
Liegt Die offne Stadt Berlin. 

Sie der Raif’rin zu erbeuten, 

Hätt ich Luft dahin zu reiten — 

Laßt ihr mich alleine ziehn?!“ 


Subelnd laut fie ihn umdrängen — — 
„Aufgeſeſſen!“ — Fort fie fprengen, 
Büchs und Pallafch im der Fauft: 

Über Wiefen, quer durch Felder, 
Dörfer, Flüffe, Städte, Wälder 

Kurzer Raſt die Rotte fauft. 


Bei des vierten Morgens Grauen 
Plötzlich: „Halt!“ — Bon Ferne Schauen 
Türme fie und hohes Thor. 

Und e8 ordnen ſich die Scharen; 

Dann mit fohmetternden Fanfaren 
Stürmen fie mit Macht hervor. 


Eingefprengt des Thores Bretter! 
Sieg! — Durch die erfchredten Städter 
Hin zum Markte trabt die Schar. 
Bürgermeifter fommt gefchritten. 

Und die Ratsherrn knien und bitten, 
Das man gnädiglich verfahr”. 


„Zaufend Thaler jedem Krieger, 
Hunderttaufend für den Sieger, 

Und wir werden weiterziehn.” 

Haddik fpricht’8. „Doch halt noch eines, 
Werte Herren! Um ein Kleines 

Muß ich ferner euch bemühn: 
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Damenhandſchuh rühmt ein jeder 
Eurer Stadt nach, weich von Leder — 
Davon ſchafft mir zwanzig Paar! 
Mitzubringen fie verfprach ich 

Shrer Majeftät: Nie brach ich 

Noh mein Wort. So macht e8 wahr! 


Mit der Beute, unter Lachen, 

Eilend fie davon ſich machen; 
Heimmwärts geht’8 in wilder Hab ... 
Hohe Zeit! Die Trommeln rühren 
Hört man, fieht heranmarfcieren 
Grenadiere zum Entſatz. — 


Das Präſent, nah Wien geflommen, 
Wird in Augenjhein genommen, 
Bierzig Handſchuh drin man fand: 
Dänfche, veritable, echte, 

Feinfter Art, doch — lauter rechte, 
Keinen für die linfe Hand! 


Sinnend ftand die Kaif’rin lange. 
Sinnend fprad fie: „Mir ift bange... 
Was wird folgen auf Kolin? 

Einmal thät e8 uns gelingen... 
Fürcht nur, die Berliner bringen 

Uns die linfen noch nah Wien!“ 


Dermifihtes, 


An meine Stirnlorke, 


Wenn von Gedanken trüb umnachtet 

Im Spiegel ich mein Haupt betrachtet, 
Das ein verbächt'ger Schein verflärt — 
Warſt du es, die mich aufgerichtet. 

So oft ich finnend dich gejchlichtet, 

Hat mir dein Anblid Troſt gewährt. 


Sch fah auf deinen blonden Spiten 

Noch jenen Schein der Jugend bliten, 
Der ftets mich innerlihft erwärmt. 
Berfnüpft konnt ich mit deinen Strähnen 
Mich noch den holden Tagen wähnen, 
Da ich gedichtet und gejchwärmt. 

Zwar jchuf die Zeit dich Licht und lichter — 
Doch höher nur vor dem Vernichter 

Haft du dich troßig aufgebäumt. 

Noch Tieß fih, für den Blid vom Weiten, 
Aus dir ein Schmud der Stirn bereiten, 
Wie ihn der Kahlkopf fehnend traumt. 


Wie lange haft du Stand gehalten, 

Geliebte Lode, den Gewalten 

Des Schickſals, das nicht Schonung fennt! 
Noch ragft du — rings umgähnt von Leere — 
Der lebte Damm, der mi) vom Meere 

Der fürchterlichen Glatze trennt. 


Kun willſt auch du mich ganz verlaffen! 
Das letzte Zeichen fol verblaffen, 
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Das noch der Jugend mich vermählt! 
Ich ſeh e8 wohl: feit zweien Jahren 
Beftehft du nur aus zwanzig Haaren — 
O, fie find alle wohl gezählt! 


Ein Tag wird fommen — und die Welle 
Des Glanzlichts flutet an der Stelle, 

Wo du geftanden, ungehemmt! 

Stirb denn, nach tapfrer Wehr bezwungen, 
Doch ſei voll Danfes noch befungen, . 

Eh dich der Zeitftrom fortgeſchwemmt. 


Sophißtenliedlein. 


Flugem Dichter kann Kritik 
Nichts am Zeuge flicken, 
Denn er weiß ſich mit Geſchick 
Dran vorbei zu drücken: 


Warnt man vor ihm öffentlich 
Als Geſchmacksverderber — 
Spottet er: „Sie fürchten mich, 
Dieſe Schönheitsfärber!“ 


Rügt man, daß er die Natur 
Unerlaubt verkläre — 
Deklamiert er: „Schönheit nur 
Iſt des Dichters Sphäre!“ 


Schilt ſein Werk der Krittler Schar 
Reflexionsbeladen — 

Höhnt er: „Geiſt gereicht doch wohl 
Keiner Kunſt zum Schaden!“ 


Aber nennt gedankenlos 
Jemand ſeine Dichtung — 
Ruft er lehrhaft: „Reflexion 
Iſt der Kunſt Vernichtung!“ 
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Dill fein Buch das Publikum 
Überhaupt nicht Tefen — 
Lächelt er: „Sit Goethe je 
Populär geweſen?!“ 
Dahingegen, wird ſein Werk 
Hoch gelobt von allen — 
Triumphiert er: „Echtes muß 
Jedermann gefallen!“ 


Der Fechter. 
NE fchreitet Eins mit forſchem Gang 
Um Mitternacht die Straß’ entlang. 
Den Kopf zurüd, die Bruft gejchwellt: 
Zum Kampf heran die ganze Welt! 
Setzt einem Feind begegnen — 
Was follt e8 Hiebe regnen! 
Der Mann kommt aus dem Fechtverein. 
Heidi, was ſchlug er mächtig drein! 
Wie hat er dieſen zugedeckt 
Und jenen in den Sand geftredti 
Sie mußten alle weichen 
Bor feinen Riefenftreichen] 
Die Straße hallt von feinem Tritt. 
Doch nun — verlangfamt fi fein Schritt: 
Ye mehr er nah kommt einem Haus, 
Je mehr geht ihm die Kampfluft aus. 
Und vor der Hausthür fehen 
Wir ihn vol Zagen ftehen: 
Ein andrer Fechtplat fehwebt ihm vor... 
Ein Pla, auf dem er ftets verlor — 
Ein Kampf, in dem er niemals fiegt 
O Gott, nein, immer unterliegt — — 
Und angftooll, leiſe, leiſe 
Schlüpft er in fein Gehäufe. 
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Hodyjeitsfeier. 


Goldes Wörtchen — „Hochzeitsfeier“ — 
Wie das wundervoll berührt! 

Nämlich, wenn man nicht als Freier, 
Nur als Gaſt partizipiert. 

Hält man Hochzeit — iſt es fraglich, 
Ob es dieſe Wirkung thut. 
Eingeladen — wie behaglich 

Wird uns bei dem Wort zu Mut. 


Eine Fülle von Genüſſen 

Taucht empor vor unſerm Blick! 
Holde Damen, Leckerbiſſen, 

Sekt und manches ſtille Glück: 
Welche Wonne, wenn die Predigt 
Endigt des Diakoni 

Und des trüben Ernſts entledigt 
Man ſich letzt am Prachtmenü! 


Welche Luſt, wenn dann die Reden 
Wilder ſchwirren durch den Saal, 
Wenn man jede erſt und jeden 
Leben ließ zum drittenmal! 

Wenn ſelbſt Onkels ſich entflammen, 
Tanten ſelber roſig glühn, 

Und man dichter rückt zuſammen, 
Und die Zärtlichkeiten blühn — — 


Ach, dem holden Zauber waren 
Schon die Alten unterthan: 
Griechen zogen und Barbaren 
Gern die Hochzeitsfräcke an. 
Mancher, den aus ſeiner Klauſe 
Trieb des Ehgeſpenſtes Schreck, 
Täuſchte ſich beim Hochzeitsſchmauſe 
Über feinen Drachen weg. 
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Möros, vor Gericht geriffen, 

— Die dies Schiller ſchön erzählt — 
MWollte nichts vom Leben wiffen — 
Ach, er war vielleicht vermählt?! 
Eins erbat er ſich indeffen: 

Daß man ein Retourbillieh 

Zu der Schwefter Hochzeiteffen 

(Auf drei Tag) ihm zugefteh. 


Holdes Wörthen — „Hochzeitsfeier — 
Wie das wundervoll berührt! 

Nämlich wenn man nicht als Freier, 
Nur ale Saft partizipte. 

Zählſt du ungern zu den Gäften, 

So verehl'che dich noch heut 

Und gieb wenigftens zu Selten 

Solcher Art Gelegenheit! 


Zwei Frankfurter Häufer. 


Rs ftoßen aneinander faſt 
Ein Häuschen und ein Pradtpalaft. 
Der ftolz und riefig, von Geftalt 
Sehr kunſtvoll, aber — nüchtern-Falt, 
Das kunſtlos-ſchlicht und winzig Fein, 
Doch traut umranft von wilden Wein, 
Und jedes Fenfterbret: ein Feld 
Mit Gartenblumen reich beftellt, 
Lad, Nelken, Rofen fieht man glühn — 
Das ganze Häuschen jcheint zu blühn! 
Zum Fenfter ſchaut ein Dann heraus 
Und lacht und lacht — — Wen lat er aus? — 
Bor dem Palafte aber fteht 
Ein andrer. Wer vorübergeht, 
Den winkt gar würdevoll der Mann 
Und feierlich zu fih heran 
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Und ſpricht: „Befahn Sie auch genau, 
Mein Lieber, bier den Wunderbau ? 
Urväterftill — Nicht der befannte 

Und fälfchlih fo bisher benannte, 

Nein, der, den meines Geiftes Macht 
Aufs nen ans Tageslicht gebracht 

Und glanzvoll wiederbergeftellt 

Zum Staunen — fagen wir — der Welt! 
Der echte Urftil, patentiert 

Auf mich nur, der ich ihn freiert. 

Ein Wundermwerf, nicht wahr mein Lieber? 
Wer das fieht, he, geht nicht worüber?“ 
So Spricht mit beil’gem Ernft der Mann. — 
Im Häuschen aber nebenan 

Guckt noch der andere heraus 

Und lacht und lacht. Wen lacht er aus? 


Ein Genrebild, 


Sin Sommerabend und ein junges Paar. 
Sie: voll erblüht, er: ganze ſechzehn Jahr. 

Es dunfelt ftarf. Der Laube dichtes Grün 
Haucht Schwüle aus. Streng duftet der Jasmin. — 
Sie legt den vollen Arm um ihn herum: 
„Nun Better, immer noch fo ftil und ſtumm?“ 
Er zudt, erfchroden ob der holden Laſt, 

MWagt nicht zu atmen, atmet voller Haft. 

Sie beugt das ſchöne Haupt zu ihm heran, 
Ganz dicht. Die großen Augen ſchaun ihn an. 
„Jetzt werd ich Doch Die Lampe holen müffen, 


Denn ſonſt — wer weiß — kommt's gar am End zur 
Küſſen —“ 
„„O nein““ — — Sie iſt emporgeſchnellt. Sie lacht, 


Sehr ſpöttiſch. Kühl dann ſpricht ſie: „Gute Nacht.“ 
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Er hört noch, wie fie übern Kiesweg geht, 

Wie fih im Hausthürſchloß der Schlüffel dreht — — 
Das alles hört er no. Und dann — mit Eins: 
Kommt ibm die ganze Dummbeit diefes „Neins!“ 


Ein Bhilofoph. 
Die Wahlſchlacht tobt durchs Reſtaurant 
Im wildften Widerftreit, 
Da hält den heißen Rededrang 
Nicht länger Itzig Veit. 
Er fpringt empor: ,„Das Wort i8 frei —“ 
Doch Sturm durhbrauft den Saal, 
Ein Hohngebrüll und — eins, zwei drei — 
Sitt Veit vor dem Lokal. 
Er faßt an Nod und Unterfleid 
Und ſpricht vergnügt zulett: 
3. „Wie heißt! Nur bloß de Eitelkeit — 
” Rein edler Teil verlegt!“ 
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Füchfiſches. 


Khein und Elbe. 


Rs Ipaltet ein Dampfer die Fluten des Nheines, 
Die rauſchen und funfeln wie Römer vol Weines. 
Bom Schiffe da klingt e8 und jubelt und lacht: 

D Berge, o Burgen! DO rheinifche Pracht. 


Es ſchaukelt ä Schiffchen im Schooße der Elbe, 

Die blätfhert un fieht Sie, wie Kaffee fo gelbe. 
Aufm Schiff is e8 ruhig; da fit mer hibſch ftill, 
Doch derf mer ooch aufftehn, wemmer nich ſitzen will. 


Der Genugſamſte. 


Nier verwogene Geſellen 
Stiegen einſt hinab zur Höllen. 
Vor dem hölliſchen Palaſt 
Machten ſie ein Weilchen Raſt. 


Alle ſchwitzten ſie erklecklich, 
Denn die Hitze war erſchrecklich, 
Und der Höllen-Reaumür 
Stand auf Achtzehnhundertvier. 


„Na, ick danke,“ rief der Preuße, 
„So ne jottverdammte Reiſe! 

Hier kann eener ja verkochen — 

Ick bin ſchonſtens Haut un Knochen!“ 
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„Giebts denn nöt a Bier, zum Geier, 
Himmelfadra!” ſchrie der Bayer, 
„Seffes, un bei dera Hiten — 

Na, do mag der Deirel fiten!" 


„Chriſchtli!“ jammerte der Schwabe, 
„Läg i liewer noch begrabe! 

Schwäbli, jeticht gehts iewers Köpfli — 
J zerſchwitz in lauta Tröpfli!“ 


„Heernſe,“ ſprach der Sachſe: „ſchwiele 
Find ichs nich — nich grade kiehle. 

's Ortchen liegt e bißchen ſiedlich, 
Awer ſonſt nich ungemiedlich.“ 


Frauenlob. 


Ss bat in beitfchen Landen 
I Sänger einft gefung: 

Där hat d'r was geleiftet: 
In Weibs-Berhimmelung! 


Und bat d'r nachgewiefen 
Sn mehr als eenen Lied, 
Daß zwifchen Frau un Engel 
Dorhaus fee Unterjchied. 


Un als dar Mann geftorwen, 
Da Tießen d'rſch barduh 

De Weimer fihs nich nehmen 
Un brachten ihn zur Ruh. — 


Wie hat fih ſchnell und jchneller 
Geändert doch de Zeit: 

De Sänger finn jetst heller 
Betreffs der Weiblichgeit! 
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Nur eens is d'r gebliewen: 
Es wärn d'r Tag un Nacht, 
Noch manche dorch de Weibſen 
Zur ewgen Ruh gebracht. 


Der eenz'ge Grund. 


„Gloobt merſch wohl? — ä Schepsraguh 
War d'r eenz'ge Grund derzu, 

Daß de in d'r Leibz'ger Schlacht 

Mei Nabolejohn verfraht! — — — 

Wie merſch gann bei „Taine“ läſen, 

Daht — glei nach d'r Schlacht bei Dräſen — 
Sich der Mann in gleenen Hietchen 

An ä Schepsraguh & Gietchen. 

An den Zeig war ze viel Zwiewel, 

Davon worden Gaifer iemel, 

Er hielt fer vergift fich, wich 

Nidewärts — beraubte ſich 

Dadorch feines „Gorbs Bangdamm“ 

(Denn das bauten ſ'n zefamm!), 

Sam nad Leibz'g mit halwer Macht 

Un — verlor de Velkerſchlacht!“ 


De heeſlichſte Nazfohn. 


Am Anno Dreizen is es gewäſen: 

Da gommt Sie eenes Dags in Dräſen 
D'r Gaiſer Nabolejohn angeſchbrenkt, 

Un wie er bein Marcht um de Ecke lenkt, 
Da ſauſen doch bletzlich aus änn Haus 
Zwee Steene uff meinen Nabolejohn raus! 
Na, Schangdarmerie is gleich zer Stelle 
Un bat ooch im Umſähn zwee Gerle beim Felle. 


Allotria. 7 


Nabolejohn glettert Sie gäfebleich 

Bon erde, faßt ſich awer gleich) 

Un badt galt-lächelnd ann Bärgerfchmann, 

Der grade zer Hand fteht, bein Arme an 

Un zeigt drbei uff die beeden Gunden, 

Die mr dermweile mit Striden gebunden: 

„Die warens, nih wahr? Du fahft es ja?“ 

„Ei freilich, die beeden! Die zweee da!“ 

Die Gerle wern je nu fortgeftehrt 

Un uff der Wache fcharf ingqueriert, 

Doch ſchon nad) Verlauf von gorzer Zeit 

Als vellig harmlos un jehuldlos befreit. 

Dr Gaifer läßt fi) den Bürger gomm 

Un hatn vertraulich beifeite genomm. 

„Du hattſt e8 doch aber gefähen, ſprich?“ 

„Sa jähnfe, gefähn haw ichs nämlich nich.“ 

„te, nich gefähn?” ruft Nabolejohn. 

„Weshalb dann die dreifte Rüge, Kujohn?” 

Da lächelt mei Bärger: „Entfcholdgen Sie, 

Mir Sadjen mir liegen Sie eegentlich nie. 

Menn Majeftät amer uff die Weife fragen, 

Da wagt ähm gee Sachſe nich, nee ze jagen, 

Da gommt ähmde Heeflichgeet mit ins Spiel: 

Und da lieg mr Sie ähm — aus Anſtands— 
gefiehl! 
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Leipziger Bilderbogen. 


Nich Aleen Baris! 
Daß Geehde Leibzg ä Kleen-Baris genannd hat, 
Das will un will mr ganz un gar nich baſſen. 
Entſchuldgen gann fich8 heechftens damit Taffen, 
Daß Geedhe ähm das Ding nur halb gegannd hat. 


Denn das fagt wohl A jeder, der Berftand bat 

Un je de imboſanden Menfchenmaffen 

Sich drängeln ſah in Leipzigs breiden Gaffen: 

Das is ä Rummel, der de Fuß un Hand hat! 

In den Gemwärge gehts um Gobb un Gragen, 

Da leeffte nich etwa — de wärſcht gebragen — 

Das fteeßt un jchiebt un fehreit un querlt un treibt fich! 
Das genn je in Baris nich befjer gennen! 

Drum, meen ich, richtger wärſch, Baris zu nennen: 
„A ganz Flee bißchen umfangreichres Leibzig!“ 


Luther und Melandtfon. 

Denkmal von Schilling un Bronce aufn Johannesblatz. 
So ſehr ſe meinen Gunſtgefiehl behagen — 
(Mer gann de Ahnlichgeet nich weider Dreimen!) 
Eens werd mer ewig dran & Räthjel bleimen: 
Was will Melanchthon wohl zu Ruthern fagen? 
Will ern um änne Bimelftelle fragen? 
Will er den Freind — von feinen Sit verdreimwen? 
Beinah — (jo ſchwer merſch werd, e8 hinzufchreimen) — 
Mecht ich das Tegtre zu behaubden wagen. 
Nur freilich: Seh ich Luthern fo behaglich 
Dahingebratſcht — da fcheint merſch mehr wie fraglich), 
Daß där aus feinen Lähnſtuhl follte gehn! 
's werd jedenfalls ä längkliches DVergniegen! 
Ehr de, Melanchthon, dän wärſcht vunterfriegen, 
Ich ferchte jehr — da gannft de lange ftehn! 
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Bor der „Heierkugel‘‘.*) 
Wenn ih auf dän hiftorfchen Boden gebe 
Un vente, daß vor nich ze langen Zeiden 
Dies felme Pflafter Geehde dahd bejchreiden — 
Da zudt merſch wie eleftrifch dorch de Zehe! 
Auf dieſen Fled vielleicht, wo ich jetzt ftehe 
Stand där, um dan de Velker uns beneiden ... 
Un bier vielleiht — denn fo was gonntr leiden! — 
Gift er ä hibſches Mädchen „.. (oder zweee) ... 
Mas mohtn dabei dorchn Gobb wohl gehen? 
Dacht'r am Ende: Ganns de Gottiched jehen? 
Bielleiht. Vielleicht vol Wehmut ſagtr ſich: 
„De Gedder ſchenkten dr ſo viele Gaben! 
Nur eens — na ja, mer gann nich alles haben — 
Eens geht dr ab: MLeibzger biſt de ni!“ 


's Dagebladd. 
Mer läs e8 nid — mei Leibzger Dagebladd?! 
* Der Stadtrat un der Mann in Leinwandgiddel — 
A jeder hälds. In Rathaus wie in Spiddel 
Reißd mer fih drum un ſeifzd wenn merſch nich had. 
Un had merfch, lieſd merjch — kriechd merſch gar nich ſadd, 
Das amer is fei ſcheenſder Ruhmesdiddel: 
's 18 Sie das härrlichſſe Beruhjungsmiddel 
Fer dan, der ergend was von Nerven hab: 


Nie wurde ’8 (wie de mehrſchden andern Blädder) 
Dorh Mord un Dodſchlag, Brand un Hagelwedder 
Ze iewereilden Meldungen verleided! 

Erzählds, daß wo ne Sceiglichgeid gemefen: 

Had merſche längft Shon anderfhwo gelefen 
Un is gewifjermaßen vorbereidend! 


*) Goethes Abfteigequartier in Leipzig in der Univerfitätsftraße. 
Nahebei wohnte Gottfched. 
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’s Eldorado der Mafer. 
Ma neilich, wie ich in Del Bechios*) Reimen 
Mid wieder mal im Meer der Gunft gebadet — 
(Was hin und wieder geenen Menfchen fehadet!) 
Da wedte mi ä Herr aus meinen Dreimen. 
„Hier feheints ja” — fagt’r — „Geener zu verfeimen, 
Wenn wo ä Bild zum Gunftgenuffe ladet? 
Ya, ja — ä Bellen, Gunſtgefiehl-begnadet, 
MWohnt unter dieſen Leibzger Lindenbeimen! 
Nur eens: (hier feixt'r fo von owen runter) 
Gooft denn dr Leibzger ooch ä Bild mitunter?“ 
„Mitunter ?1"" jagt 'ch, „„der Leibzger gooft egall 


Fer Bilder giebtr feinen legten Grojchen! 
Was dr „Nabolejohn von Delarojhen“**) 
Uns bat gegoft’t — das — rahden Se ä mal?!”“ 


de Blunenmädden. 

Wo de Verfihrung ſonſt (in andern Städtchen) 
De heechſten Drimpfe geck flegt auszeſpielen, 
Da ſtrebt mei Leibzig nach moralſchen Zielen — 
Zum Beiſpiel à broboh der Blumenmädchen. 
Wie liſtern-frech — A jeder werds beftätgen — 
Sieht merſche anderwärts in Blumen wiehlen, 
Saum gomfermiert fhon nachn Männern fchielen, 
Un unbedachte Singlingsherzen ſchädgen. 
Wie anderſch hier! Still, ohne ze ſcherwenzen, 
Berehrenswert in ihren fiebzig Lenzen, 

So ftehn fe da, mit fittfams=ftrengen Mienen. 
Dei Blid, er wagt auf ihnen nich ze haften, 
Aus deinen Herzen fliehn de Leidenfchaften 
Un fittlich ſchnell entfernfte dich von ihnen! 

*) Befanntes Leipziger Kunftausftellungslofal. 


‚**) Dies bebeutendfte Bild der Leipziger Sammlung, der Stolz ber , 
Leipziger, wurde dem Städtifhen Mufeum geſchenkt. 
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s Gewandhaus. 
Res severa verum gaudium, 
(Inſchrift am Gewandhaus.) 
„Du dieſen Gaudijum gommt mr ſehre ſchwere“ — 
So gennde mr de Inſchrift iewerdragen, 
Die uff ladeinſch an Giebel angeſchlagen: 
Ja heernſe, wenn — 's Abonnemang nich wäre! 


Hat mr dann awer mal de ſeltne Ehre 

An een von dän beriehmden Donnerſchdagen, 
IH ſage Sie, da muß mr werklich fragen: 
Sein Sie das Leibzger oder Engel-Cheere?! 


Beraufcht von Bortrag änner Brachtſonade 
Schwelgt bier ve Hautvolee in heechften Staade 
Un meischenftill, als lägk ä Schlaf auf allen — 


Bis — wenn de letzten Deene ſamft entſchweben — 
Mit eemal ä Abblaus fih duhd erheben, 
Daß dr de Fliegen von den Wänden fallen! 


Bu 


’5 Hiegesdenkmaf. 


So & Siegesdenkmal fteht 
Mehrſchdendeels verwaift un eed. . 
Saum gudt eeiter, der voriewer 
Geht, ä Oogenblickchen niewer. 
Awer eens iS ooch gewiß: 

Was A meifer Stadrat i8, 

Sudt ä Mittel auszeheden, 

Um Indreffe ze erweden. 

Unſrer hat eens ausgedacht, 

Was de fcheenfte Werkung madt. 
Gomm Se nur & mal nach Leibzig! 
Bor dän Monnement, da dreibt fich 
Trieb bis Awends enne Menge 

In gefährlichen Gedränge! 

Egal i8 da Bubligum, 
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Das drſch Denkmal rund herum, 

Born und hinterwärts befieht, 

Un mit wißbegiergen Bliden 

Scharf verfolgt in allen Stiden, 

Was de Ärgend dran gefchieht. 

Un geſchähn — das is es ähm — 
Duht dr jeden Dag was dran: 
Neenlichgeet is halwe Lahm! 

Seefe! Scheierlappen ran! 

Balken wärn dr zugetragen 

A Gerift werd uffgefchlagen 

Un nu geht & Schäftern los 

Nic nur fo zum Spaße blos! 

Na un dann gommts Hauptvergniegen: 
Wenn fe fo mit Schwamm un Bärfchten 
AU de Feldheren un de Färfchten 

Eflig in de Mache Friegen. 

Heernjel Meischenftil un ſtumm 
Steht da unfer YBubligum, 

Mund un Oogen uffgefperrt. 

Nur & Sliftern beert mr: „'s werd!” 
„Nu i8 Moltfe widder ſcheene!“ 

„„Där warf ooch am ärfchten wärth!““ 
„An nun gommts an Bismarhts Yard!” 
„„Na — das hatte Schwarze Beene!““ 
„Un ärfcht de Germania!“ 

„Heernſe, wer die geftern ſah!““ — 
So gehts Dag fer Dag zwee Wochen. 
Endlih i8 es Dingk gemacht: 

's Baugerift werd abgebrochen 

Un de Balken weggebracht. 

Amer Shon an nächften Dage 

Heert mr iewerall de Frage: 

„Sloobn Se, daß dr Lad fi hält?“ 
„„Wenn dr Ruß fo weiterfällt, 
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MWerds bis iewermorgen ſcheene!““ 
„Nu, das i8 je, was ich meene!“ 
Wer de iewern Marcht muß gehn, 
Bleimt vorn Monnemente ftehn. 

Un mer heert fo & Gemunfel: 
„Owen werds fehon widder dunkel!“ 
Balde wieder mogt de Menge 

In gefährliden Gedränge: 

„Aller Glanz ſchon wieder wegk!“ 
„„J, ſe bärſchtens je ze wenig!““ 
„Freilich. Sähnſe dochn Geenig: 
Schone widder ganz vol Dreck!“ 
„„Doch der Lack bat niſcht genutzt —““ 
„Wenn werds widder abgebutzt?“ 
„„Morgen!““ — „Na das is geſcheidt! 
's war Sie ooch de heechſte Zeit! 
Weeß derhole — dorten — ſiſte: 
Bringen ſe ſchon de Geriſte!“ 
Värzehn Dage vollgeſchmutzt, 
Vährzehn Dage blank gebutzt, 
Ruff un runter, riewer, niewer: 
Ahmen ſin ſe widder driewer! 


Hahnemanns Monnement. 


Gahnemann, nee Hahnemann! 
Guckt mer dich von weiten an — 
Geht mer anſtandshalwer liewer 
Gar nich ärſcht noch näher ran — 
Sondern meeglichſt ſchnell voriewer! 


Das geſtehſte doch gewiß: 
Wemmer in där Stimmung is, 
Setzt mer je doch nich gerade 
Seinen werten Schattenriß 
Mitten in de Bromenade?! 
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In dn medezinſchen Schofen 
Zählſte ſicher zu dn Großen. 
Awer is das etwa ſcheen: 

De „homeeobadſchen Doſen“ 
Uffn Anſtand auszedehn?! 


Hahnemann, nee Hahnemann! 
Alles, was mr jagen gann, 

38: de hattft fo was nich needig 
Gam dr werflih ä was an, 
War je Krauffe*) gern erbeedig. 


Nu is e8 ze fpäde ja: 
Wie de fitst — fo ſitzte da! 

Un dr Fremde, där dich fteht, 
Hält dich fer de „Gohlera“ 

Un verhilft fei Haubt un flieht! 


Aufn Briefl. 
Warum gehn je aufn Briehl 
Immer bin un ber fo viel? 
Warum nufheln fe un dufcheln 
Se fih in de Ohrenmuſcheln? 
Warım ftreichen je den Bart 
Sich auf fo befondre Art? 
Warum fhitteln ohne Ende 
Se fih fo erregt de Hände? 
Marum ziehn fe ho de fchlauen, 
Scharf marfierten Augenbrauen? 
Warum dien fe un niden 
Se fo ſtark mit de Barriden? 
Warum baden fe un fäbeln 
Mit de frummen Nafenfchnäbeln? — 





*) Der Befiger der naheliegenden Ranftübter Apotheke. 
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38 was in de Luft gefprungen? 
Hat mr wo wen umgebrungen? 
Ward ä Galb mit fieben Ohren 
Oder gar ä Brinz geboren? 
Sam de Gohlera ins Land? 
38 de Bleiße abgebrannt? 


Nichts von alledem: de Rente 
Stieg um anderthalb Berzentel 


Leibzgs Amgäwungſi. 


Was de Leibzg ſo ſcheene macht, 
Daß een 's Herz in Leiwe lacht, 
Is (wen wär das unbegennt?) 
Was mr de „Umgäwungk“ nennt. 
Heernfe, heernfe: anderſchwo — 
Wie iS da de Gegend roh! 

Was fer wildes Felsgerimbel, 
Was fer diefe Wafferdimbel 
Trifft mr da nich manches Mal! 
Geene Spur 

Bon där Nadur 

Uff der ganfen Leibzger Flur! 
Alles i8 bier fcheen egal — 

Wo mr hingudt: ooch nich eene 
Wildbarbarfche Landihaftsfcene, 
Die du Scheenheetsfinn embeert! 
Alles nur 

Bon dr foheenften Bohliduhr, 
Wie ſichs äben fo geheert 

Fer ä Bolf von där Guldur! — 


Freilih hat 

Das dr Stadt 

Schwere Goſten ooch gemadht, 
Bis jes bis dahingebragtl 
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Denn Se miffen 

Nämlich wiffen: 

Frieher mal 

Gab Sies (wärklich, ohne Scherz!) 
Ooch bei uns, wie anderwärts, 
Berg un Dapl, 

Dei un See! 

Ei herrjeh, 

Bis fe das ärſcht ſcheen blaniert, 


Zugeſchitt un glatt gefhmiert — 


Was Sie da an Zeit verftrich! 
Na, un billig war das nich! 

Ya, das war ä beeſes Stid, 
Amer — shat ſich ooch gelohnt. 
Wer in Leibzigs Mauern wohnt, 
Muß geftehn: mr hawen Schickl! 
Alles hamm mr glatt gemacht, 
Daß es enne wahre Brad. 

Gehn Se in Iohannabarf 

Oder ooch ins Roſendahl: 

Fer pn kleenſten Hiegel zahl 
Ich Sie hunderttauſend Mark! 
Gar ärſcht uff dr Bromenade: 

Da is alles ſchnurgerade. 

Nur & winzgen Huckel hats 

Rechts da bein Auguftusblag, 

Un bein Schwandeidh, da is noch 
So ä fteerend-Diefes Koch, 

Was n Scheenheetsfinn beleidigt. 
Sein die beeden ärjcht befeidigt 
(Wie mr doch ze hoffen wagen) — 
Muß ä jeder ftaunend fagen: 
Solche Landſchafts-Bohliduhr 
Find mr ähm in Leibzig nur! 
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Der erfie Berittene Shukmann in Leipzig. 
Eine Reminiscenz. 

Seht, da hält er an der Ede! 

Aufrecht, daß er im Berfehre 

Jeder Stodung ſchleunig wehre, 

Sitzt er auf der Satteldede. 

Grimmig fpäht er in die Weiten, 

Jeden Augenblid gerüftet, 

Höchſt energiſch einzufchreiten, 

Wenn es irgendwen gelüſtet. 


Doch umſonſt. Es nahn die Wagen 
Sonder Haft und fonder Eile. 

Alle haben Zeit und Weile 

Und der Leipz'ger haft das Jagen. 
Mit gewohnter Ordnnungsliebe 
Zieht’8 am Ed vorbei und weiter 
Ohne Stodung im Getriebe — 
Und vergeblich blickt der Keiter, 


Aber hinter feinem Pferde 

Sammelt fih’s, Zu Zwein und Dreien 
Anfangs, dann in dichten Reihen 

Mit bewundernder Gebärde! 

Schlieglih mehrt fi das Gedränge: 
Ein’ge hundert ftehn und gaffen — 

Und Schutleute nahn der Menge, 


Um dem Schutzmann Platz zu jchaffen. 


er} 
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— — 


Närriſches. 


Vinſt herrſchte ein König im Narrenreich, 
Dem kam an Narrheit keiner gleich. 

Das Leben hielt er für einen Spaß: 

Er lachte beim Trinken und wenn er aß; 

Im Rate, im Thronſaal und in der Schlacht 
Ja — beim Raſieren hat er gelacht. 

Und eh er einſchlief, und wenn er erwachte — 
Sein Erſtes und Letztes war: er lachte. 

Selbſt bei den allertraurigſten Sachen 

Mußte der närriſche König lachen: 

Todkrank ſchon, ſprach er zu ſeinen Erben: 
„Ich fürchte — ich kann vor Lachen nicht ſterben.“ 
Dann wieder rief er: „O Gott, wie dumm: 
Gerade das Lachen bringt mich noch um.“ 
Man riet ihm, ſein Teſtament zu machen. 

Da ſprach er: „Ja, wenn ich's nur könnte — vor Lachen!“ 
Und richtig. Als er's am Ende gemacht, 

Hat er ſich drüber zu Tode gelacht. — 

Als nun ſein Tod bekannt ward dem Land, 
Geriet dies vor Trauer aus Rand und Band. 
So drollig wurde noch niemand bedauert, 

So närriſch noch niemals ein König betrauert: 
Die Männer trugen die ſchwärzeſten Stiefeln, 
Die Frauen rochen beſtändig an Zwiefeln, 
Die Witzblätter riſſen die traurigſten Witze, 
Man löſchte mit einer Trau ſerſpritze. 
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Sogar die filzigften Kerle, die Bauern, 

Sie ſcheuten nicht Koften, um mitzutrauern: 

Die Schweine wurden auf „Halbmaſt“ geſetzt, 
Die Shwarze Wäfche ward hoch gejchätst. 

Nur Shwarzbrot aß man das ganze Jahr — 
Und die Lieutenants tranfen nur „carte noire“, 


Der Nibelungen Gurkenfalat, 


MWenn etwas in der Sommerſchwüle 

Uns heiter jtimmen fann und fühle, 

So ift es, nächſt dem Waflerbad, 

Der Gurke meißlicher Salat 

Schon in der Nibelungenzeit 

Stand dieſes Faktum außer Streit: 

Man bielt, trog Ruhr und Magendrüdung. 

Ihn für die föftlichfte Erquickung 

Und pflegt ihn demgemäß in Mafjen 

Mit Wonne in fich einzulaffen. 
Diies lehrt anſchaulich die Gefchichte, 

Wie ich in Folgendem berichte. 


* * 
* 


Das tugendſame Weib Kriemhild 

Aß ſtündlich ihn mit Sahne mild. 

Der König hehr, der edle Gunther, 

Goß fleißig ihn mit Eſſig nunter, 

Und der ſonſt ſanfte Giſelher 

Fiel drüber wie ein Wieſel her. 

Es aß der ſtarke Gerenot 

Sich oft daran die ſchwere Not, 

Und auch der Kriemhild Mutter, Ute, 

Verzehrt ihn haufenweis, die Gute. 

Dankrat, ſonſt ſittlich unanfechtbar, 

Schlang vom Salat, bis ihm dran ſchlecht war. 

Siegfried, der unbezwungne Mann, 
6* 
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Aß Schüffeln vol mit Pfeffer dran. 
Zwar feine Mutter Siegelind 

Fand, daß drei Teller genügend find; 
Dagegen Sigmund, ihr Gemahl, 
Der ſchluckte davon zum Skandal. 

Da war alsdann der grimme Hagen, 
Der fonnt ihn eimermweis vertragen. 
Hunold, der Kämmerer der Helden, 
Der fraß ihn, mit NRefpekt zu melden, 
Bon Meg, der Truchfeß Ortemein, 
Goß zehn der Schüffeln mühlos ein, 
Und auch der ftolge Markgraf Gere 
Fand dieſes Kunſtſtück nicht zu ſchwere. 
Der edle Bolfer von Alzei 

Nahm, wenn Salat e8 gab, für Drei. 
Brunhild, dem übermüt’gen Weib, 
Dem fhwoll vor Gurken ſchier der Leib, 
Und Edewart, der Markgraf Fühn, 
AB Gurken, wenn fie no ganz grün. 
Den Runold mit dem Küchenſchlüſſel 
Sah nie man ohne Gurfenjchüffel. 
Sinold, der wohlbewährte Schenke, 
Hielt immer Gurken zum Getränfe. 
Den Dankfwart ja nicht zu vergeffen, 
Der konnte ſich nicht fatt dran effen. 
Der Dänenkönig Tüdegaft 

Ward des Gerichts nie müde faft, 
MWogegen Rüdgern von Bedhlaren 
Fünf Teller grad genügend waren. 
Doch Gotelind, die Fraue ſchön, 
Die leerte ſechs im Handumdrehn. 
Erwähnt ſei hier gleich Lüdeger, 

Der übertraf noch Rüdiger. 

Der große Dieterich von Bern, 
Der mochte Gurken ſchrecklich gern. * 
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Man ſah den Meifter Hildebrand 

Stets mit 'ner Gurfe in der Hand. 

Selbft Ebel aß, fonft nicht gefräßig, 
Unfinnig viel — verhältnismäßig. 

Auch Ortlieb, Etzels Feiner Sohn, 
Zwang eine mächtige Portion. 

Und, last not least, der wadre Nudung 
Starb am Salate, laut Vermutung. 


Vrofeſſox Pekus. 


Der Herr Profeſſor Pekus war 
Sehr ſtark in der Chemie — 
Er ſchuf viel ſchöne Erfindungen 
Für Menſchen und für Vieh. 


Und als Er einſt im Wirtshaus ſaß, 
Da frug ein bezechter Student: 


„Ich hörte ſchon oft vom „attiſchen Salz‘ — 


Was iſt's, das man aljo benennt?“ 


Da lächelte Pekus freundlich und ſprach 
Sofort im Kathederton: 

„Das attifhe Salz ift ein Abraumfalz 
Mit einem Zuſatz von Thon. 


Es ift von rotgrauer Farbe und wird 
Bei Stallfütterungen verwandt — 
Ich habe leider, verehrter Herr, 
Keine Probe bei der Hand. 


Es ift ein Salz, das ich übrigens 
Nicht jehr empfehlen kann; 


Ich felbft — obwohl e8 ein Viehſalz ift — 


Sch wende es niemals an,” 
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Tiefſter Gieffinn, 


Wenn du noch enne Tante haft, 

Un fe war niemals nich in Dräfen: 
So leg' ihr’fch weiter nich zur Laft — 
Da is fe ähm ni dagewäſen! 


Wenn du no enne Tante haft, 

Un ihr wohnt alle zwee in Meißen, 

Un wollt emal nad Laubegaft — 

Da fennter ja mit 'nander reifen! 


Wenn du no enne Tante haft, 

Un willft mit ihr nah Bärne jchbrigen, 
Un haft den leßten Zug verbaßt: — 
Da bleibter alle beede fißen! 


Geſellſchaftsregeln. 


—J. 
Biſt du um ſieben Uhr geladen, 
So geh nicht etwa erſt um neun. 
Sieh: Pünktlichkeit kann keinem ſchaden, 
Und's erſte Stück kann's beſte ſein! 


ED 
Gut iſt's, der Hausfrau was zu ſchenken: 
Ein Strauß, ein Eleiner, freut fie fehr. 
Ein großer — mußt du ftets bedenfen — 
Geniert fie leicht und koſtet mehr! 


3. 

Sei mäßig, aber nie dich ziere! 
Solch Zögern ſchafft der Hausfrau Bein. 
Beim erften Gang nimm gleich für viere; 
Bedenk, es fann ber leßte fein! 

4, 
Der Weine Reinheit anzufechten 
Erlaub dir nicht in fremdem Haus: 


Lob alle und zumal die fchlechten — 
Und trink die guten Sorten aus. 


5. 
Die Damen gut zu unterhalten 
Sei dein beſtändiges Bemühn: 
Gelingt dir's nicht mit einer alten, 
Iſt eine junge vorzuziehn. 
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6. 
Auch Gutes Yäßt ſich übertreiben. 
Wenn's auch den Wirt freut, merke ja: 
Sud niemals allzulang zu bleiben — 
Befonders, wenn. fein Wein mehr da! 


42 
Bergiß das Trinken nicht beim Eſſen — 
Es reut dich andern Tags, mein Sohn, 
Haft du das Trinkgeld mal vergeffen, 
Der Schmerz erträgt fich leichter ſchon. 


8. 
Fühlft du vorm Redenhalten Schreden — 
Kling dennoch, rat ich dir, ans Glas: 
Im ſchlimmſten Falle bleibft du ſtecken — 
Das macht oft mehr als Reden Spaß 
3. * 
Oft tritt ne Stille ein, ne große, 
Das ſei zu ändern klug beſtrebt: 
Schnell ein Kompott auf Nachbars Hoſe — 
Du ſollſt mal ſehn, wie das belebt! 
10. 
Bei Tiſch den Hausherren anzupumpen, 
Dies, lieber Sohn, ift niemals „fair“, 
Ein feiner Mann laßt fih nicht Tumpen, 
Spt ruhig erft und pumpt nachher. 
11. 
Wärſt du auch mitten im Genießen 
Und fiehft: der Kaffee wird gebracht, 
Iſt das ein Zeichen, man will jchließen — 
Dann fchnell Dich übern Sekt gemacht! 
12. 
Beim Sekt begnüge dich zu nafchen, 
Wilft du den Hausherren vecht erfreun, 
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Du trinfft ſchon viel, trinfft du zwei Flafchen; 
Wer mehr trinft — nehme Natron ein. 

13. 
Den Nächſten — auch bei Tafel — lieben, 
Iſt, wie wir wiffen, Chriftenpflicht. 
Die Pflicht kann höchftens übertrieben — 
Erlaffen werden fann fie nicht. 

14. 
Ward dir zur Nachbarin ne Tante, 


So lauſch voll Ehrfurcht, wenn fie fpricht. 


Wie anders bei nem Leutenante — 
Da braucht e8 der Empfindung nicht. 


15. 
Damit fie ihre Gunft dir fehenfen, 
Sprich mit den Nachbarinnen viel. 
Mer lieber jchweigt, der mag bedenken: 
Auch Händedrüden bringt ans Ziel. 


16. 
Iſt leer dein Glas, dann ohn Bedenken 
Schenk wieder ein dir auf der Stell. 
Scheint dir's nicht fein, Schnell einzufchenfen — 
Schenk langſam ein und trinfe fchnell. 


17. 
Schwer ift’s, bei Tafel gut zu plaudern, 
Gut zuzuhören, iſt's noch mehr. 
Wirf dich aufs Teßtre ohne Zaudern — 
Es fördert auch beim Eſſen ehr. 

18. 
Blieb nur ein Reſt von einer Speife 
Und ſchmeckte fie dir noch fo gut — 
So bitt nicht drum thörichterweife: 
Sleih nehmen — eh's ein andrer thut, 
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Will ſich dein Nachbar mit dir ſtreiten 
Bei Tiſch — ſo ſetz' dich nicht zur Wehr. 
Verdopple deine Höflichkeiten: 
's iſt chriſtlicher und ärgert mehr. 

—— 
Kannſt du als Redner nicht genügen, 
Sprich dennoch, rat ich dir. Probir's! 


Kommſt du zurecht — haſt du's Vergnügen, 


Und bleibſt du ſtecken — haben wir's. 


21. 
Berbindli zeig beim Präfentieren 
Dem Nachbar ſtets das befte Stüd: 
Selbſt höflich, wird er fich genieren, 
Und du befommft das Stüd zurüd! 
22. 
Ein Unfall darf dich nicht erbofen — 
Kaltblütigfeit ift Goldes wert. 
Haft du den Rotwein umgeftoßen: 
Gleich Salz darauf! — (Und umgekehrt!) 


23. 
Reichſt du die Sauce, dann vor allen 
Acht auf der Damen Kleider fehr. 
Sieh: läßt du mal die Schüffel fallen — 
Giebt e8 oft feine Sauce mehr. 
24, 
Rauchſt du, laß nicht an jedem Orte 
Der Luft am Rauchen freien Lauf. 
Steht wo 3. B. eine Torte, 
Empfiehlt fih’s: du ißt Die erft auf, 


Ende, 


Allovfria, 


Inhalt. 


itelvignette von R. A. Saumann.) 
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Geſellſchaftsregeln (124). a a en —— 


Bumoristische Werke 
aus Ph. Reclams Universal-Bibliothek. 


Anftey, F., Der Mann von Blankley und andere Humoresfen. Autos 
tifierte Ueberſetzung aus dem Englifden von Francis Maro, 20 Bf. 
Balaͤzs, Mlerander, Heitere Lebensbilder. Humoresfen. Aus dem 
Magyarifhen von Dr. Adolph Kohut. Preis 20 Pf. 
Bandlow, H., Köfter Hemp. Loſe Gefhichten von en lütten Mann. 20 Pf. 
—, — Stremel. 'ne Fürſten- un Börgergeſchicht ut Pommern. 
20 : 
—, Stratenfegels. Humoriſtiſche Gefhichten. 3 Bde. A 20 Pf. 
Beetſchen, Alfr., Flegeljahre der Liebe. 20 Pf. 
Berezit, Arpad von, Cheftandsgefhichten und andere Humoresken. 
Deutih v. Dr. U. Kohut. 20 Pf. 
Berger, E. L. M., Ehe man Ehemann wird und andere Humoresken. 20 Pf. 
Berged, Amerifana. Humoriſtiſche Skizzen aus dem amerifanifchen 
Leben. 5 Bände. & 20 Pf. Zuf. in 1 Band geb. 1 M. 50 Pf. 
Blumauer, Alois, Virgils Aeneis. Traveftie. 40 Pf. — Geb. 80 Pf. 
Blüthgen, Victor, Gedantengänge eines Sunggefellen. 20 Bf. 
Bögh, Erik, Humoriſtiſche Vorlefungen. — dem Däniſchen von Wil— 
heim Lange. 2 Bände. à 20 Pf. 
— , Der Theaterkobold. Humoreske. 20 Pf. 
Borgfeldt, ©, Eine Dpernpremiere. — Das verfannte Genie. — An 
ärztliher Behandlung. Drei Humoresken. 20 Pf. 
Bornftein, A., Der Theaterarzt und andere Humoresten. 20 Pf. 
Bötiicher, Georg, Alfanzereien. 20 Pf. — Geb. 60 Pf. 
— Allotria. 20 Pf. — Geb. 60 Pf. 
‚ Neue Alotria. 20 Pf. — Geb. 60 Pf. 
" Bunte Reihe. Humoresfen. 20 Bf. 
—, Shnurrige Kerle und andere a Mit drei Sluftrationen 
von Sul. Kleinmichel. 20 
— Weitered Heitered. 20 Bf. - — Geb. 60 Pf. 
Brentano, Fritz, Heitere Geſchichten. 5 Bde. & 20 Pf. — Zuſ. in einem 
Band geb. 1 M. 50 Pf. 
Bürger, ©. A., Des Freiherrn von Minchhaufen wunderbare Reifen 
und Abenteuer zu Wafjer und zu Lande. 20 Pf. — Geb. 60 Pf. 
Crome-Schwiening, C., Allerhand Humoriftijche Kleinigkeiten. Novel- 
letten und Skizzen. 20 Pf. 

Eronheim, R., Fähnrichsgeſchichten. Humoreöfen. 20 Pf. 

Daudet, Alphonfe, Die wunderbaren Abenteuer des Herrn Tartarin 
aus Tarascon. 20 Pf. 

Degen, A. v., Sn ber Kaferne. Aus den Memoiren eines Rejerviften. 20 Pf. 

—, Aus dem Militärleben. 4 Bde. à 20 Pf. 

Denifon, M. U, Son Mann wie mein Mann. Eine Eheſtands— 
Humoresfe. 40 Pf. — Geb. 80 Pf. 

Detmold, Joh. Herm., Randzeihnungen. — Anleitung zur Kunftlens 
nerſchaft. Satiren. 20 Pf. — Geb. 60 Pf. 

Ben, E., Humoresfen. 2 Bde. à 20 Pf. 

„Beſuch im Carcer. Humoresfe. 20 Pf. — Geb. 60 Pf. 

Fiſchart, Johann, Die Flohhatz. Gedicht. Erneut 

und erläutert von Karl Pannier. 20 Pf. 
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Fiſchart, Johann, Das Sefuiterhütlein. Satirifches Gedicht. Erneut 
und erläutert v. Karl Pannier. 20 Pf. 

—, Das glüdhafte Schiff von Züri, nebft dem Schmachſpruch 
und Kehrab und einigen verwandten Gedichten. Erneut und 
erläutert v. Hark Pannier. 20 Pf. 

Fließ, Erich, Außer Reih und Glied. Humoresken. 20 Pf. 

Fritz (Singer), Briefe eines Junggefellen. Stimmungsbilder. 20 Pf. 

—, Thoren und Thörinnen. Kleine Gejhichten. 20 Pf. 

Gaudy, Franz Frhr., Aus dem Tagebuch eines wandernden Schneider 
ren. 20 Pi. — Geb. 60 Pf. 

‚ Schülerliebe und andere Humoresfen. 20 Pf. 


Groller, Balduin, Ganz zufällig und andere humoriftifche Novellen. 20 Pf. | 


—, Aud meinem Brieffaften der Redaktion. Unfreiwillige Humore. 
Selbft erlebt und jelbjt erlitten. 20 Pf. 

Habberton, John, Helenes Kinderchen. Humoreske. Deutih von 
M. Greif. 40 Pf. — Geb. 80 Pf. 

— , Anderer Leute Kinder oder Bob und Teddi in der Fremde. Deutſch 
von M. Greif. 60 Pf. — Geb. ı M. 

(Beide vorgenannte Werke in einem höchst eleg. Ganzleinenband 

mit Goldschnitt 2 M.) 

—, Frau Marburgs Zwillinge ober rer: Leiden und Freuden. 
Deutſch v. M. Greif. 20 Bf. — Geb. 

Hedenftjerna, U. von, Schwediſche Biber. " Eelähfumngen und Humo⸗ 
resken. Deutſch von Ernft Branfewetter, 20 Bf. 

Zahn, Ernft Reinh., Humoriftiihe Erzählungen. 20 Pf. 

— , Die beiden Engländer. Humoreske. 20 Pf. 

Jerrold, Douglas, Frau Kaubel3 Gardinenpredigten. Deutfh von 
Dr. Carl Tornow. 40 Pf. — Geb. 80 Pf. 

Ingoldsby, Thomas, Die Ingoldsby Legenden oder Spaß und Sputf. 
Überjegt von Prof. Dr. Immanuel Schmidt. 20 Pf. 

Junggeſellenbrevier. Gejammelte Aphorismen über Frauen, Liebe 
und Ehe. 20 Pf. — Geb. 60 Pf. 

Knigge, Adolph Freiherr, Die Reife nah Braunfchweig. Ein fomifcher 
Koman. 20 Br. 

Kock, Paul de, Der budlige Taquinet. Komifher Roman. Deutſch 
von H. Denhardt. 40 Bi. 

— , Herr Krautkopf Juht feine Frau. Roman. 40 Pf. 

Köhler, Br., Dies und Das. Humoresfen. 20 Pf. 

Kortum, Dr. Carl Arnold, Die Jobfiade. Ein komiſches Heldengebicht 
in brei Teilen. Mit einer litterarhiftorifhen Einleitung von F. 
Schnettler. 60 Pf. — Geb. 1 M. 


Kradowizer, Dr., Naturgeihichte des Öfterreichifhen Studenten. Gym— 


naſial⸗ Humoregten. 20 Pf. 

Kraßnigg, Rudolf, Militär-Erinnerungen eines öſterreichiſchen Artilles 
rijten. Skizzen und Bilder. 20 Pf. 

—, Tierleben in der Artilleriesfaferne. 20 Pf. 

Kraus, Oskar, MEYPIAr. Die Meyeriade. Humoriftifches Epos 
aus dem Gymmnafialleben. 20 Pf. 

Kunterbunt. Humor. Allotria in Ver und Proſa. 20 Pf. — Geb. 60 Pf. 
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Lennig, Friedrich, Etwas zum Laden. 20 Pf. — Geb. 60 Pf. 
Renz, Philipp, Militärische Humoreöfen. 5 Bde. à 20 Pf. — Zuſ. 
in 1 Band geb. 1 M. 20 Bf. 

Lichtenberg, Georg Chrift., Ausgewählte Schriften. Herausgegeben u. 
mit Anmerfungen von Eugen Reichel (Eugen Leyden). 80 Pf. — 
Geb. 1 M. 20 Pf. 

Liebesbrevier. Gejammelte Aphorismen über Frauen, Liebe und Ehe. 
20 Pf. — Geb. 60 Pf. 

9, Otto, Die Heiterethet und ihr Widerfpiel. Erzählungen. 60 Pf. 

eb. 1 M. 

Mark Twain, Ausgewählte Skizzen. 6 Bde. & 20 Pf. 

Märzroth, Dr., Lahende Geſchichten. Humoriftiihe Erzählungen und 
beitere Gefchichten. 4 Bde. a 20 Pf. 

Maurit jun, J. van, Ein Sournaliftenftreih u. andere Humoresken. 
Aus dem Holländifchen überfegt von €, Dtten, 20 Pf. 

Merth, Volksfchullehrers Freud und Leid. 20 Pf. 

Meſchtſcherski, W. P., Einer von unfern Moltkes. Skizzen aus dem 
ferbifhstürfiihen Krieg. 40 Bf. ar 

Mikulitſch, W., Mimis Badereife. 20 Pf. 

Müller, Joh. Gottw., Siegfried von Lindenberg. 80 Pf. 

Nötel, Louis, Bom Theater. Humoriftifhe Erzählungen. 5 Bde. à 20 Pf. 

Pauli, K., TheatersHumoresfen. Mit 5 Sluftrationen. 20 Pf. 

—, Dreizehn und eine Geſchichte. Humoresken. 20 Pf. 

Pohl, Rob., Beppis Soldat u. and. heitere Bilder u. Geſchichten. 20Pf. 

Vogl, Eduard, KriminalsHumoresten. Skizzen und Typen aus den Wie- 

MD ner Gerichtöfälen. 3 Bde. & 20 Pf. — Alle 3 Bde. mit 8 Abbil- 
dungen zuf. in 1 Bd. gebunden 1 M. 

—, Der Herrv. Nigerlu. andere humor. Skizzen. 40 Pf. — Geb. 80 Pf. 

—, Rund um den Stephansturm. 40 Pf. — Geb. 80 Pf. 

—, Wien. 1. Bd. Skizzen von E. Pötzl. 2. Bd. Alt-Wiener Studien 
von ©. Hoffmann. 3. Bd. Neues humoriſtiſches Skizzenbuch von 
E. Pötzl. 3 Bde. à 20 Pf. 

— Die Leute von Wien. Neue Fofge ausgew. Skizzen. 40 Pf. — Geb. 80Pf. 

—, Hoch vom Kahlenberg. Heitere und ernfte Skizzen aus dem Wiener 
Leben. 3 Bde. & 20 Pf. — Zuf. in 1 Band geb. 1 M. 

Näfofi, V., Mein Dorf und andere heitere Geſchichten. 20 Pf. 

Rechert, Emil, Das Leben ohne Shidfal. Humoriſtiſche Novelletten. 20 Pf. 

Nefa, T., Mein erfter Freier und andere Humoresfen. 20 Pf. 

Nicef-Gerolding, L. G., Gelehrter Zecher goldnes Alphabet. Feuchte 
fröhliche Studien. 20 Pf. — Geb. 60 Pf. 

Noe, Edwin P., Wie fih jemand in feine Frau verliebt. Eine ameris 
kaniſche Dorfgeſchichte. 20 Bf. 

Roehl, Freilichtbilder. Humoresfen. 20 Pf. 

Saphir, Meine Memoiren und anderes. 20 Pf. 

— , Humoriftifhde Vorlefungen. 3 Bde. & 20 Pf. 

— , Humorift.=fatir. Novelletten und Bluetten. 40 Pf. 

Schlicht, Frhr. von, Militaria. Heitere Soldatengefhichten. 20 Pf. 
— Tauſend. Geſammelt und mit Einleitung, erklärendem 
Wörterverzeichniſſe und acht Singweiſen herausgegeben von Fritz 
Gundlach. 40 Pf. — Geb. 80 Pf. 
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Schönthan, Franz und Paul von, Kleine Humoresken. 4 Bde. 
—, Paul von, Kindermund. Gefammelte Ausjprüde und 
aus dem Kinderleben. 20 Pf. — Geb. 60 Pf N 
—, Der Kuf. Gereimtes und Ungereimtes iiber den Kuß. 
Geb. 60 Pf. Ei 
Schröder, Willem, De Plattvüdfche Sprückwörder-Schatz, d. WW 
plattdüdſche Sprüdwörders van A — 8, Dftfrefifche, Olden 
rer Holfteenfche, Medlenbörgifhe u. A. En | 
lehrrief Boot für lütje un groote Lühde. 20 Pf. 
— Plattdüdſche Leeber und Döntjes. 20 Pf. 
—, W. und A., Humoresfen. 7 Bde. & 20 Pf. 
Sientiewiez, H., Die Dritte. Eine heitere Erzählung aus dem 
leben. 20 Pf. 
Stell, Luſtigi Thurgauer G'ſchichte. Humoresfen in Thurgaue 
art. 20 Pf. 
— Studentenrache und andere heitere Gejhichten. 20 Bf. 
Sterne, Laurence, Empfindfame Reife durch Frankreih und 
Deutfeh von Fr. Hörlef, 20 Pf. — Geb. 60 Pf. i 
—, Leben und Meinungen bes Herrn Trijtram Shandy. Deu 
Seubert. 1 M. — Geb. 1 M. 50 Pf. 
Tagebuch eines böfen Buben, 40 Pf. — Geb. 80 Bf. ji 
Tann:Bergler, Ottokar, Alt-Wiener Ränke und Schwänke. Eil 
Hiftorietten. 20 Pf. ii 
Tewfik, Mehemed, Die Schwänfe des Naßr-ed-din und Buadg 
von Dr. €, Müllendorff. 20 Pf. E 
Tilfier, Clande, Mein Onkel Benjamin. Social-Roman. Da 
H. Denhardt. 40 Pf. J— 
— E. M., Humbug. Eine wunderliche Hiſtorie. 20 
„Komödianten. Erzählung. 20 Pf. Be 
Belde, €, $. van der, Das Liebhaber-Theater. Humoreste it 
eriten Zehntel des 19. Jahrhunderts. 20 Pf. i 
Biola, Mar, Die Nabel der Kleopatra u. andere Humorestcint 
Bolger, Eduard, Allerhand Dummpheiten. 20 Pf. Hull 
Webers Demofritod, 1. Bd.: Das Laden. 2. B.: J 
läherlih? 3. Bb.: Das Weib. 4. Bd.: Der Humo 
Der With. 6. Bb.: Das Temperament. à Bd. 20 Pi 
Weisflog, Das große 203. In eglichen anmutigen Hiſtorien 
Weiß, Julian, Bon der heiteren Seite. Deutfche Sumorgih 
Ungarn. 20 Pf. HEREIN 
Wolzogen, Alfred Freiherr von, Zwei Humoreöfen. (Diem 
Lori.) 20 Pf. hai 
Zachariä, I. F. Wilh., Der Renommift. in fcherzhaften 
gedicht. 20 Pf. J—— 
Zſchokke, Heinrich, Tantchen Rosmarin. — Das blaue Bun 
Humoresken. 20 Pf. 
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